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Die heutige Laoe in Mittelost 


Jerusalem. — Das militä¬ 
rische Gleichgewicht zwi¬ 
schen Israel und den Ara¬ 
berstaaten, im besonderen 
der VAR. hat sich heule ver. 
schoben, und die arabischen 
Führer, an ihrer Spitze die 
Aegypter, werden sich in ei¬ 
nigen Jahren s’aik genug 
fühlen, einen ,,entscheiden¬ 
den Vernichtungskrieg’ ge 
gen Israel zu entfesseln. Die¬ 
se Ansicht wurde in einer 
Sitzung des israelischen Ka¬ 
binetts \ertreten. 

Das Kabinett beendete die 
Analyse der allgemeinen Si¬ 
cherheitslage des Landes. 
Die von Israel fesigestellte 
Verlagerung des Gleichge¬ 
wichts dürfte die Aggressivi¬ 
tät Wassers in kurzer Zeit 
erhöhen Beispiele einer sol¬ 
chen Intransigenz bilden die 


Verschärfung der Suezkanai- 
Blockade sowie die Ueber¬ 
fälle an der syrischen Gren¬ 
ze. Obwohl im Kabinett Ei¬ 
nigkeit herrschte, dass Israel 
nichts anderes übrig bleibl, 
als .auf diese Provokationen 
zu r3agieren, so nimmt die 
Regierung andererseits den 
Standpunkt ein, dass Israel 
vor der Welt nicht den Ein¬ 
druck erwecken darf, als be¬ 
reite es einen neuen Angriff 
vor, 

Israel muss, wie es seine 
Politik auf lange Sicht er¬ 
fordert, seine Verteidigung/ 
stärken und seine Beziehun¬ 
gen mit jenen Ländt^rn enger 
gestalten, von denen es Waf¬ 
fen kaufen kann. J3ies ist 
auch eine Budgetfrsge. Sol¬ 
che Länder sind Frankreich 
und die USA. Obwohl der 


Erfolg des Sinai-Feldzugs bei 
allen Nationen den Eindruck 
von Israels unbestreitbarer 
militärischer Ueberlegenheit 
im Vergleich mit AÄgypten 
hervorgerulen hat, so hält 
man es doch für angebracht, 
die ausländischen Regierun¬ 
gen und die öffentliche 
Weltmeinung neuerlich über 
den jetzigen Stand der Rü¬ 
stungen im Mittelosten auf¬ 
zuklären. Die Israelis glau¬ 
ben, darauf verweisen zu 
müssen, dass der fortgesetzte 
Zufluss sowjetischer Waffen 
in die arabische?i Länder 
und die jüngsten Bemühun¬ 
gen des Westens zur Be¬ 
schwichtigung der arabi¬ 
schen Führer eine ..gefährli¬ 
che Umgestaltung ’ der mili¬ 
tärischen Lage verursachen, 
wodurch eine Situation her- 


\ 


WIE ICH ES SEHE 


ER WUSSTE NICHTS DAVON 


von JBHUDA GOTTHEIMER 


Wir haben ja nichts davon 
gewusst, — wie oft wird die¬ 
se Entschuldigung gebraucht, 
am sich von den schreckli¬ 
chen^ Verbrechen gegen die 
Juden in der Nazizeit zu di¬ 
stanzieren. Es mag wirklich 
Menschen geben, die nichts 
oder wenig davon wussten, 
was in den Ausrottungsla¬ 
gern geschah. Ueber die Zu¬ 
stände in den deutschen 
Konzentrationslagern war die 
Bevölkerung bereits 1933, 
spätestens aber 1934 genaue- 
stens informiert. Vielleicht 
wollten es viele nicht glau¬ 
ben, wenn sie die Berichte 
hörten. Aber nicht daran zu 
glauben, was man nicht 
wahrhaben will, bedeutet 
noch nicht, hiervon nichts 
gewLis.st zu haben. 

Wenn viele einfache Bür¬ 
ger manches nicht kannten, 
nicht glauben wollten oder 
sogar tatsächlich nicht wuss¬ 
ten, mit dieser Erklärung 
dürften sich hochgestellte 
Beamte nicht von ihrer Ver¬ 
antwortung freikaufen kön¬ 
nen. Und doch geschieht von 
Zeit zu Zeit diese Sonder¬ 
barkeit, um jeden schärferen 
Ausdruck zu vermeiden. In 
einem Verfahren, das un¬ 


längst vor dem Amtsgericht 
Frankfurt am Main lief, be¬ 
hauptete der frühere deut¬ 
sche Gesandte in Bulgarien, 
Herr Beckerle, nichts ge¬ 
wusst zu haben. Das mag er¬ 
staunlich genug sein. Was 
aber soll man dazu sagen, 
dass sich ein Richter findet, 
der diese Erklärung des Ge¬ 
sandten akzeptierte. 

Der Sachverhalt, wie er 
aus der Presse geschildert 
wurde, ist kurz gesagt der 
folgende: 

Das Amtsg,ericht in Frank¬ 
furt hat im Verfahren des 
wegen Judenmordes ange- 
; klagten früheren Gesandten 
in Sofia, Heinz Beckerle, 
den Haftbefehl aufgehoben. 
1 In der Begründung dazu 
, heisst es, die Tatsache, dass 
Beckerle ein hoher Funktio¬ 
när des Dritten Reiches und 
der SS gewesen sei, zwinge 
noch nicht allein zu dem 
Schluss, er habe gewusst 
oder wissen müssen, dass die 
aus Bulgarien deportierten 
Juden vergast werden soll¬ 
ten oder vergast worden 
sind. 

Die Staatsanwaltschaft 
will gegen die Haftentlas¬ 
sung Beschwerde bei der 


„Inge Toft“ und „Astypalea“ 

London. — Der dänische Frachter ,,Inge Toft”, der 
seit dem 21. Mai 1959 mit einer israelischen Fracht an 
Bord in Port Said aufgehalten wird, darf den Suezka¬ 
nal selbst dann nicht benutzen, wenn seine Besitzer die 
israelische Ladung der VAR übergeben halben, wie hier 
enthüllt wurde. Aus Kairo eingetroffene Kabel beru¬ 
fen sich auf die Schiffahrts-Agenten der Eigentümer, 
die erklärt haben sollen, das Schiff müsse dafür be¬ 
straft werden, dass es eine israelische Fracht befördert 
habe. 

Die Zeitung „Le Monde” berichtet aus Kairo, dass 
die^ Inhabe des griechischen Frachtschiffes „Astypa- 
lea”, das ebenfalls aus Israel stammende Waren mit 
sich führt und auch in Port Said festgehalten wird, be¬ 
schlossen haber, mit den Behörden der VAR zu ver¬ 
handeln, um die Ladung zu loschen und die Freigabe 
des Schiffes durchzusetzen. (ITA) 


Vierten Frankfurter Stiaf- 
kammer einlegen. Wie (Ge¬ 
neralstaatsanwalt Bauer auf 
einer Pressekonferenz mit¬ 
teilte, ist die Staatsanwalt¬ 
schaft nach wie vör der Ue- 
berzeugung, dass Beckerle 
des Mordes an 11.343 Juden 
aus Mazedonien und Thra¬ 
zien schuldig ist. Die Staats¬ 
anwaltschaft stützt ihre An¬ 
klage auf die ihr vorliegen¬ 
den offiziellen Akten des 
Auswärtigen Amtes und der 
Gesandtschaft in Sofia. 

Bauer wies unter anderem 
auf das sogenannte ,,Wann¬ 
see-Pro tokoU” vom 22. Ja¬ 
nuar hin, in dem es heisst: 
..Anstelle der Auswanderung 
ist nunmehr als weitere Lö¬ 
sungsmöglichkeit die Eva¬ 
kuierung der Juden nach 
dem Osten getreten. Diese 
Aktionen sind jedoch ledig¬ 
lich als Ausweichmöglich¬ 
keiten anzusprechen. Doch 
werden hier bereits jene 
praktischen Erfahrungen ge¬ 
sammelt, die im Hinblick auf 
die kommende Endlösung 
der Judenfrage von wichti¬ 
ger Bedeutung sind.” Nach 
dem Wortlaut des Protokolls 
sollten die Juden im Osten 
zu Arbeitseinsätzen kom¬ 
men, „wobei ein Grossteil 
durch natürliche Verminde¬ 
rung ausfallen wird. Der an¬ 
fallende endlich verbleiben¬ 
de Restbestand wird, da es 
sich bei diesem zweifellos 
um den widerstandsfähigsten 
Teil handelt, entsprechend 
behandelt werden müssen.” 

Die Aktion gegen die Ju¬ 
den in Bulgarien wurde be¬ 
reits 1942 diplomatisch vor¬ 
bereitet. Bulgarien war da¬ 
mals von den Deutschen be¬ 
setzt, Die Festnahmen in 
Mazedonien begannen 
und 12. März 1943. Der Ab¬ 
transport war Ende März 
1943 beendet. 7.168 Juden 
aus Mazedonien kamen in 
das Vernichtungslager Tre- 
blinka bei Warschau. Von 
den in Thrazien lebenden 
Juden ist nur bekannt, dass 


beigeführt w^erdan kann, 
welche der Konstellation vor 
der Kampagi.^e Vvim Jahre 
1956 ähnlich wäre. 

DIE INTERNATIONALE 
LAGE 

Jerusalem. — Dia grund¬ 
sätzliche Schlussfolgerung 
politischen Charakters, zu 
der das israelische Kabinett 
bei der Betrachtung des in¬ 
ternationalen Panoramas ge¬ 
langt ist^ gipfelt in der Er¬ 
kenntnis, dass Israel nicht 
auf die Vereinten Nationen 
als restriktiver Faktor im 
Mittleren Orient sein Ver¬ 
trauen setzen kann. 

Der Misserfolg riammar- 
skjolds, von Nasser auch nur 
das geringste Zugeständnis 
in der Suezfrage zu erhal¬ 
ten, wird als enischejdender 
Beweis dafür angesehen, 
dass weder die UN noch 
Hammarskjold persöndch 
fähig sind, den ägyptischen 
Diktator zu beeinflussen. 
Wenn man bedenkt, dass die 
UN in der Vergangenheit 
für Israels Zurücknaitung m 
seinen Reaktionen auf die 
arabischen Aggressionen aus¬ 
schlaggebend waren, was sie 
heute nicht mehr sein kön¬ 
nen^ &o muss man feststel¬ 
len, dass die entschlossene 
militärische Vergeltungs-Ak- 
tion in Twafik geze.*gt hat, 
dass Israel verstanden hat, 
wie .die Dinge heute liegen. 
(ITA) 


sie auch in die Ostgebiete 
verschleppt wurden und 
nicht zurückkehrten. 

In der Begründung des 
Amtsgerichtes heisst es, die 
I Behauptung Beckerles^ er 
habe durch seine Einfluss- 
! nähme auf die bulgarische 
j Regierung nur ein „Fait ac- 
I compli” in der verfassungs- 
j massigen Form regeln hel- 
j fen, sei zwar nicht restlos 
überzeugend, aber auch 
' nicht widerlegbar. Es be¬ 
ständen also Zweifel, ob das 
Verhalten von Beckerle noch 
„ursächlich” gewesen sei. 
Durch Veröffentlichungen in 
der Nachkriegszeit und an¬ 
dere Verfahren sei ausser¬ 
dem bekannt geworden, dass 
nicht jeder hohe Funktionär 
die Existenz und Bedeutung 
der Vernichtungslager ge¬ 
kannt habe. Dafür spreche 
auch, dass das unter Eich¬ 
mann stehende Judendezer¬ 
nat des Reichssicherheits¬ 
hauptamtes zu dem Zeit¬ 
punkt, als die Deportation 
der Juden in Bulgarien akut 
wurde, einen Sonderdele¬ 
gierten zur Gesandtschaft in 
Sofia geschickt habe. Es sei 
auch fraglich, ob Beckerle 
die Bedeutung des Wortes 
,,Endlösung” in der Juden¬ 
frage gekannt habe. 

Generalstaatsanwalt Bauer 
erklärte dazu, aus den Ak¬ 
ten des Auswärtigen Amtes 
ergebe sich zu den Juden¬ 
massnahmen in Bulgarien 
eindeutig, dass es sich um 
kein „Fait accompli” gehan¬ 
delt habe, sondern um ei¬ 
nen Wunsch der deutschen 
Regierung. Der Gesandte 
Beckerle habe in einer Rei¬ 
he von Schreibe^ nachdrück. 


Israel Exporta Expertos 

Tel Aviv. — L» grande y crecienle demanda 
los paises afro-asiäticos de iecnicos isrelies fue ilusira- 
da en una serie de anuncios sobre envios de especialis- 

a esos paises y a conferencias cienlilicas. 

Ei Prof losef Zeillin, jefe del deparlamenlo de 
ingenieria civil del Teenion de Haifa representarä a 
Israel en la conferencia en N. Delhi de la Sociedad In- 
lernacional de Mecänica del Suelo y Represas. Cuatro 
frabajos de cienlificos israelies serän presenlados en 
una conferencia en febrero en la India. 

La Agencia Judia anuncio que enviaba experlos en 
agricullura a Nigeria Occidenlal. a invifacion de aquel 
gebierno. El Dr. Avigdor Kedem es*ablecerä una co- 
mision de planeamiento para colonias cooperativas eiJ 
»onas remofas de Nigeria, para impedir la acumulacion 
«^9 los campesinos en las ciudades. El Dr. Kedem liene 
cxperiencia previa de Birmania, donde paso 18 me^s 
enviado por la FAO, y en Japon, donde paso 7 meses. 

Asimismo se informo que un nuevo hospital ha si<lo 
cieado en Masawa en Africa Orienlal, operado por 
medicoE isralies. 

SCHLOMO S. TANGER 

Ausfuhr von Sachverständigen 

Tel Aviv. — Die grosse und w’aehsende NachLage 
unter den afro-asiatischen Ländern nach israelischen 
Technikern wurde durch eine Reihe von Ankündi¬ 
gungen über die Entsendung von Spezialisten nach 
diesen Ländern und zu wissenschaftlichen Konferen¬ 
zen erhellt. 

Prof. Josef Zeitlin, der Chef der Abteilung für 
Baugingenieur-Wissenschaften des Technikums in Hai¬ 
fa, wird Israel auf einer Konferenz in New Delhi ver¬ 
treten, die die Internationale Gesellschaft für Mecha¬ 
nik des Bodens und Stanwerke abhält. Vier Arbeiten 
israelischer Wissenschaftler werden auf einer Konfe¬ 
renz im Februar in Indien vorgelegt werden. 

Die Jewish Agency teilte mit. dass sie Ackerbau- 
Experten nach West-Nigeria auf Einladung der dorti¬ 
gen Regierung schicken wird. Dr. Avigdor Kedem wiid 
eine Kommission für die Planung von Gemeinschafts¬ 
kolonien in entlegenen Zonen Nigerias aufstellen, um 
die Ansammlung von Bauern in den Städten zu ver¬ 
hindern. Dr. Kedem verfügt über frühere Erfahrungen 
in Birmanien, wo er als Beauftragter der FAO andert¬ 
halb Jahre verbracht hat, und in Japan, wo er 7 Mo¬ 
nate war 

Gleichzeitig wurde bekannt gegeben, dass ein neues 
Hospital in Masawa in Ostafrika eröffnet wurde, das 
von israelischen Aerzten geleitet wird. 

SCHLOMO S. TANGER 


lieh auf die Abwicklung der 
Aktion Wert gelegt. ,.Wir 
wissen heute, dass sich die 
bulgarische Regierung gegen 
die Massnahmen gesträubt 
hat. Der bulgarische König 
hat zu diesem Zeitpunkt so¬ 
gar die Juden empfangen.” 
Geprüft worden sei vom 
Amtsgericht auch nicht, ob 
zumindest bei den Aktionen 
Beckerles Beihilfe Vorgele¬ 
gen habe. Darüber hinaus 
müsse der Gesandte das 
„Wannsee - Protokoll” ge¬ 
kannt haben. Bauer bezwei¬ 
felte weiter, dass die Ueber- 
sendung des Sonderdelegier¬ 
ten entlastend verwandt 
werden könne. „Ich möchte 
doch annehmen, dass der 
Chef wusste, was geplant 
ist.” 

Beckerle, der seit 1955 in 
einer Fabrik in Neu-Isen¬ 
burg bei Frankfurt arbeitet, 
war vom 28. Juni 1941 bis 
Ende 1944 Gesandter in So¬ 
fia. Er wurde Ende Septem¬ 
ber dieses Jahres festgenom¬ 
men. 

Soweit der Sachverhalt: 
der Richter entlässt einen 
früheren Gesandten, der ei¬ 
ne fremde Regierung ge. 


drängt hat, die antijüdischen 
Massnahmen durchzufiihren, 
und glaubt ihm, er habe 
nicht gewu.sst, zu welchem 
Zweck die von ihm selbst 
geforderten Deportationen 
erfolgten. Dass die bulgari¬ 
sche Regierung sich diesen 
Anordnungen ohne Erfolg 
widersetzte, auch das kann 
der Exgesandte des Dritten 
Reiches seelenruhig bestrei¬ 
ten, obwohl die Haltung der 
bulgarischen Regierung un¬ 
strittig ist. Und der Rich¬ 
ter ist bereit,'die Behauptung 
gen des Gesandten entgegen¬ 
zunehmen und dadurch sein 
damaliges Vorgehen heute 
zu sanktionieren. 

Es besteht sicherlich — 
von uns aus betrachtet — 
kein sonderliches Interesse 
daran, ob der frühere Ge¬ 
sandte Beckerle wegen sei¬ 
ner Beteiligung an den 
schändlichen Taten Sy¬ 
stems, das er in Bulgarien 
als Diplomat vertreten hat, 
jetzt verurteilt wird oder 
nicht. Dass er aber mit die¬ 
ser Begründung entlassen 
wurde, ist sehr bedenklich. 

fSchlusc auf Seite S) 


Aufklärung über Nazigreuel 

Bonn. — Die Studenten und Erzieher in West¬ 
deutschland beschlossen, durch Proteste und Erzie¬ 
hungsprogramme den Antisemitismus zu bekämpfen. 
Prof, Adolf Sternberg, Vizepräsident der deutschen Ab¬ 
teilung uer UNESCO bot den Erziehungs-Ministerien 
der einzelnen Länder die Unterstützung seines Instituts 
an, damit sie Programme für die politische Erziehung 
gegen Vorurteile aufstellen können. 

Der Verband katholischer Lehrer in Baden erneb 
Einspruch gegen die systematische Wiedereinstellung 
von Nazilehrern in den deutschen Schulen. 

Die Junglehrer von Hessen und Niedersachsen bil¬ 
deten Studiengruppen, um sich über die Nazizeit und 
die Gründe des Antisemitismus zu informieren. 

Die Studenten der Universität Bonn planen, eine 
Demonstration gegen die Wiedergeburt des Nazismus 
2 it veranstalten, wenn sich im nächsten Monat die 
Machtergreifung Hitlers jährt. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) gen aufzuklären, die nichts 
^ (gewusst haben oder nichts 
Niemand wird soiort be- ; wahrhaben wollen, um eine 
hauplen wollen, dass der. Rackkehr des Systems zu 
Richter, der diese merkwur- ' erhindern. Sucht man dann 
dige Entscheidung getroften ' Laute der Verhand- 

hat nun selbst auch ein lrü-| jungen Gründen um 

herer Nazi sein müsse oder j^ie Täter laufen zu l’assen, 
heute noch mit den braunen • verhängt man auffallend 
Machthabern sympathisiert. ! strafen für schwere 

VV äre er selbst ein enemali- ^ Verbrechen oder findet man 
ges Parteimitglied, könnte ^ nicht hinreichende Beweise 
man seine Haltung wenig- f^r die Verurteilung, weil 
siens verstehen und nur be- man beide Augen vor den 
dauern, dass ein solcher : Tatsachen verschliesst, so 
Mann auch heute noch auf j erzielt man die entgegenge- 

einem so verantwortungsvol- : petzte Wirkung und schädigt 
len Pos en steht. Ist er ater- damit das Prestige und 
politisch ..einwandfrei - und 'schliesslich den Bes and der 
gilt als Demokrat, dann . Republik und der Demokia- 


muss irgendein schwacher 
Punkt in der Rechnung sein, 
ein Mangel an Instruktion 
und Gesinnung. Und das ist 
gefährlich, denn die überra- 
scnende Begründung bei der 
Kntlassung Beckerles wird 
doch ihre Wirkung auf die 
Haltqrg anderer nicht ver¬ 
fehlen. 

Man muss wohl unterstel¬ 
len. dass dem Richter das 
Material^ das sich in der 
Band des Generaistaatsan- 
waites befindet, bekannt ge¬ 
wesen ist. Die dokumentari¬ 
schen Unterlagen lassen 
■tkeinen Zweifel an der 
Schuld dieses DipL^maten 
zu. in jedem Fall aber wi¬ 
derlegen sie die Beweisfiih- 
i^üng für seine Unschuld. Ei¬ 
ne aufklärende Information 
durch die Wiederaufnahme 
des Verfahrens oder durch 
die >#eröffentlichung weite¬ 
rer Urkunden erscheint des¬ 
wegen im Dienste der Siche¬ 
rung demokratischer Instilu- 
.tionen geboten. Man darf das 
Odium nicht aufkommen 
lassen, als würde heutzutage 
ein Interesse daran bestehen, 
die wahren Zusammenhänge 
zu verschleiern. 

Die Frage der Zweckmä¬ 
ssigkeit der Prozesse, die in 
grosser Anzahl gegen die 
Beteiligten an den Massen¬ 
morden geführt werden, ist 
bereits des öfteren zur Dis¬ 
kussion gestellt worden. 
Wenn man sich aber ent- 
schliesst^ wenigstens diejeni¬ 
gen auch jetzt noch zur Ver¬ 
antwortung zu ziehen, die 
sich an den schlimmsten 
Verbrechen wie an den Er- 
schiessungen hunderter Ju¬ 
den und anderer Gefangener 
beteiligt haben, dann kann 
man sich nicht mit Ausflüch. 
ten zufriedc^n geben oder 
einverstanden erklären. 

Die Absicht dieser Prozes¬ 
se besteht offensichtlich dar¬ 
in, neben der Verfolgung 
von Verbrechen all diejeni- 
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tie. Hieran zu zweifeln, wä¬ 
re im Angesicht der Erfah¬ 
rungen, die man in der Wei¬ 
marer Republik sammeln 
musste, sehr leichtfertig. 

In einem Prozess gegen ei¬ 
nen ehemaligen Kriminalse¬ 
kretär und Gestapo beamten, 
der vor dem Schwurgericht 
in Bielefeld abrollt^ wird 
dem Angeklagten vorgewor¬ 
fen, an der ..Erschiessung 
von 130 bis 150 Juden mit¬ 
gewirkt*’ zu haben. Man 
überlege einmal, was diese 
Form der Berichterstattung 
bedeutet: 130 bis 150 Juden. 
Hat man doch heute bei dem 
Umfang der nazistischen 
j Greueltaten kaum noch die 
Möglichkeit einer exakten 
Feststellung, ob es sich um 
130 oder um 150 Menschen 
gehandelt hat. 

Es ist nicht interessant, 
weiche Ausflüchte der An- 
geklag e jetzt benutzt um 
zu beweisen, dass er nicht an 
diesen Morden mitgewirkt 
hat, von denen er natürlich 
wusste, da er nicht bestritt, 
den Befehl erhalten zu ha¬ 
ben, dabei zu sein, als man 
die Tat vollbracht hat. Die 
ersten Zeugen die bereits zu 
hohen Zuchthausstrafen ver¬ 
urteilt gewesen sind, bela¬ 
steten den Angeklagten. Zu 
welchem Ergebnis das Ge¬ 
richt gelangen wird, wissen 
wir nicht. Gewiss ist es nach 
18 Jahren nicht mehr ein¬ 
fach, den schlüssigen Beweis 
zu erbringen, dass auch die¬ 
ser Angeklagte mitwirkte, 
als man 130 bis 150 Juden 
erschossen oder umgebracht 
hat. 

Von 1955 bis 1957 war die¬ 
ser Angeklagte wieder als 
Kriminalsekretär tätig, bis 
er suspendiert wurde. Auch 
diese Tatsache beleuchtet die 
Situation. Bekanntlich wur¬ 
de jetzt sogar ein hoher Kri¬ 
minalbeamter, der Chef der 
Kriminalpolizei im Lande 
Rheinland-Pfalz seines Am¬ 
tes enthoben, da er im Ver¬ 
dacht steht, als früherer SS- 
Hauptsturmführer an der 
Ermordung von ..Juden und 
anderen Zivilisten’* beteiligt 
zu sein. Man fragt sich wohl 
nicht mit Unrecht, wie es 
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möglich war, solche Men¬ 
schen auf hohe Posten zu 
berufen, deren Vergangen¬ 
heit doch unschwer festge¬ 
stellt werden kann^ selbst 
wenn man die Schwierigkei¬ 
ten nicht verkennen will, die 
bei der Ueberprüfung von 
Personalakten bestehen mö¬ 
gen. Aber ein Hauptsturm¬ 
führer war schon kein Mit¬ 
läufer mehr. Es muss doch 
sehr viele Menschen geben, 
die seine Vergangenheit 
kannten, auch wenn er sei¬ 
nen Wohnsitz nach dem 
Kriege gewechselt haben 
sollte. 

Wie kompliziert d:e 
Rechtsfindung nach so vie¬ 
len Jahren ist, wurde vom 
Vorsitzenden eines Berliner 
Schwurgerichts im Verfah¬ 
ren gegen den früheren 
Kommandanten des berüch¬ 
tigten Strafgefangenenlagers 
Börgermoor zum Ausdruck 
gebracht. Da die Straftaten 
fast 20 Jahre zurückliegen, 
konnten keine klaren Bewei¬ 
se für die Schuld des Ange¬ 
klagten erbracht werden, 
zumal auch die Zeugenaus¬ 
sagen aus dem gleichen 
Grunde nicht sehr zuverläs¬ 
sig gewesen seien. Sicher¬ 
lich kann man manche Tat¬ 
bestände nach zwei Jahr¬ 
zehnten nicht mehr mit der 
gleichen Klarheit umreissen, , 
wie nach einem kurzen Zeit¬ 
raum zwischen dem began¬ 
genen Verbrechen und der 
Gerichtsverhandlung. 

Immerhin dürften disse 
Schwierigkeiten bei der Re¬ 
konstruktion von Verbre¬ 
chen nicht so gross sein, wie 
sie diesem Angeklagten zur 
Last gelegt wurden. Denn 
schliesslich haben die Insas¬ 
sen der Lager auch nach 20 
Jahren noch nicht die 
Schrecken vergessen, die ' '' 
damals durchleben mus te . 
Da c.er Angeklagte der La¬ 
gerleiter gewesen ist. müss¬ 
te, — so sollte man wenig¬ 
stens an nehmen. — ihm 
auch die Verantwortung für 
die Taten seiner Untergebe¬ 
nen zur Last gelegt werden 


Lebenslänglich 

Hamburg. — Ein 58jäh- 
riger Lehrer, früherer 
SS-Mann, ist zu lebens¬ 
länglichem Zuchthaus 
verurteilt worden, weil er 
im Jahre 1942 in der 
Ukraine einen Juden er¬ 
mordet hatte. Georg Mar¬ 
schall stand unter der An¬ 
klage, den jüdischen 
Tischler Josef Diener 
umgel--acht zu haben, 
und war geständig. (ITA) 
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können. Oder hat er auch 
nicht gewusst, was sich in 
seinem Machtfc>ereich abge¬ 
spielt hat, wo er nßch den 
^geltenden Auffassungen de; 

I nazistischen Systems zum n- 
des'ens de facto der Herr 
über Tod und Leben darer 
gewesen ist, die in seinem 
Lager schmachteten? 

Der Lagerleiter wurc’e aus 
verschiedenen Grün.’en frei¬ 
gesprochen, nachdem er be¬ 
reits einmal wegen dieser 
'Taten vom Schwurgericht zu 
1 15 Jahren Zuchthaus veiur- 
: teilt worden war. Sollte es 
* bei diesem Freispruch blei- 
j ben, dürfte der freigespro- 
j ebene Angeklagte nicht un 
erhebliche E-nischödigur gs- 
I forderungen für die Zeit 
I verlangen, in der er in*iaf- 
tiert war und seine Strafe 
abgesessen hat... 

E’n anderes Schwurgericht 
verurteilte einen früh-cren 
Forstmeister und SS-Haupt- 
sturmführer zu einer hohe"» 
Zuchthausstrafe, weil er ei¬ 
nen 17 Jahre al*en Jung n 
durch Genickschu-s ermor¬ 
det hatte. Dieser jung^ 
Mann — offensichtl'ch ke n 
Jude — war aus einem KZ 
entflohen. um auf d’-ese 
Weise der Sterilisierung zu 
entgehen. Er wurde aber 
aufgegriffen und aufgrund 
eines vom SS-Hauptsturm- 
fiihrer herbeigeführ en To¬ 
desurteils durch ein ad hoc 
gebildetes Femsgericht ver¬ 
urteilt. Der arme Kerl mu.-s 
te. wie das in tausenden Fäl 
len praktiziert wurde, s in 


eigenes Grab schaufeln, be¬ 
vor ihn der Hauptsturmfüh¬ 
rer erschoss... 

In der Voruntersuchung 
gegen den des 175fachen 
Mordes angeklagten frühe¬ 
ren SS - Hauptsturmführer 

• Karl Chmielewski wurden 
I jetzt zwei Komplexe mit 
I insgesamt 70 Morden „aus- 
I geklammert”, um das Ver- 
; fahren zu verkürzen. Chmie- 

lewski wird als einer der 
schlimmsten KZ - Mörder*’ 
bezeichnet. Er wü‘ete in ei¬ 
nem Nebenlager des berüch¬ 
tigten KZ Mauthausen. 

Die Bonandlung d eser 
Schreckenstaten einzelner 
Unholde mag unter Umetän- 
I den aus informstorifchen 
j Gründen für die bre-teie 
I Oeffentlichkeit von Brd;.u- 
jtung sein, zumal es immer 
noch Menschen gibt, d e ge- 
j neigt sind, die Verbrechen 

• zu bestreiken. Aber mit d'e- 
sen Unbelehrbaren sich ab¬ 
zugeben, dürfte n'cht beson¬ 
ders sinnvoll sein. Denn mit 
diesen Prozessen, die noch 
einmal die Grausamkeiten 
der Konzentrationslager ent¬ 
hüllen und in die Erinne¬ 
rung zurückrufen, wird die 
Kernfrage des nazistischen 

i Systems nur am Rande be¬ 
rührt: Wie war das alles 
möglich? Wie konnten diese 
, SS-Hauptsturmführer in den 
Lagern oder sonstwo unge- 
straft morden und Morde 
dulden? Sie sind doch nicht 
die einzigen die eine urg-'- 
' heure Schuld auf sich gela- 
' den haben. Wer sind die 
: Hauptschuldigen? 

; Nur wenn man die Hin‘er- 
gründe all dieser Verb re- 
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Studenten 
nach Amerika 

New York. — 465 Studen¬ 
ten aus der VAR wer.,er. m 
diesem Jahr ihr Studium .n 
den Vereinigten Staaten suf- 
nehmen. Mehrere dieser Stu¬ 
denten waren vor einig.n 
Monaten von Universiu ten 
der Ostblockstaaten zurück¬ 
berufen worden, weil Ka ro 
mit ihrer politischen Senu- 
lung und kommun stisch^en 
Beeinfli ssung nicht einver¬ 
standen war. (AWZ) 

eben, die jetzt Gegenstand 
von Schau Prozessen s nd, 
schonungslos entlarvt, nur 
dann haben diese Verfahrsn 
einen Sinn und können dazu 
beitragen, dass die Sünden 
der Vergangenheit nicht 
nachwirken und in einer 
vielleicht nicht fernen Zu¬ 
kunft neue Verbrechen aus- 
lösen. — 


Dr. AlBiRIO L COHEN 

ESPECIALISTA DE NInOS 
Pampa 2926 T. E. 73-1116 

Solicite hora 


Dr. 

B. SfliwaiT? 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 - 52 8? 

RAYOS X 
PARADENTCSF 

AUF URLAUB 
BIS ENDE FEBRUAR 


VARH ES - ULCERAS 

DE LA PIERNA - ARTERIOSCLEROSLS 

Dr. S ,4 U1 l M A ^ S K Y I 


SABMIENTO 3116 


T. E. 87 1362* 


BERNARDO STERN und 
JUAN JULIl SBIJRG 

ÄUSFUEHRUNG SAEMTUCHER 

Malerarbeiten 


CONDE 2318 


T. E. 76 75331 


BOMBÜNERIA ELCA j 

PAMPA 2857 t 

I 

Tägl trisch aus eig Herathellung ? 

BOMBONES I 

und andere SpeaialitäteD jetzt m ? 
Terbesaerter feinet Qualität \ 

El wird ins Haui geliefert. Ruten Sie an: T. E. 73-24621 
Inhaberin: AUGUSTA X- de SCHREINER : 




|: 


Confiteria NIZA 


Conde 2020 

76.0286 

Servicios de lunch de categoria 


i Dr. BENJAMIN L 1 P N I Z K V 

I ZAHNARZT 

I ROENTGENSTRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE- 
? HANDLUNG MH GASBETAEUBÜNG - REGÜ- 
I LIERUNG OER ZAHNSTELLÜNG , 

J Sprechstunden Dienstag - Donnerstag — Sonnabend • 
i nach vorhengei Vereinbarung t 

I lOSE HERN ANDEZ 2518 T E 76-8673 und 73-0500 f 


4* 

t 

4* 
4“ 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 
4" 
4- 
4“ 

■•^xMontag, Dienstag, Ai ttwoch u. Freitag von 15—19 UbrJ 
JEs wird gebeten, s.oh vor.her telefonisch anzumelden 4- 

* f 

JSANTA FE 1391 T. E. 44-9493 u. 44-1542? 

* t 


Dr. 1. KLEIN Merüco 

Magen, und Darmkrankheiten 
Röntgen Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 


Dr. Bernardo Goldstern 

M E D I C O 

VERREIST BIS 5. MAERZ 
Vertreter: Dr. A. SANGUINETTI 
CABILDO 2464 T. E. 76-2406 

Sprechstunden täglich von 15 Uhr 30 bis 18 Uhr 
























































































































Viern^E, 12 de Febrero de 1960 


JÜDISCHE WOCHEHSCHAO 


Ano XXI. — No. 1753 — 3 


Wir lebteii 30 Monate „llnterytynil” 


Die hier kurz zusammen¬ 
gefassten traiurigen Erlebnis¬ 
se gehören deshalb zu den 
selteneren, weil ja leider nur 
ein sehr kleiner Kreis von 

Volljuden*’ die ganze Nazi¬ 
epoche bis zum bitteren En¬ 
de in Deutschland selbst mit¬ 
gemacht, alle Schrecken der 
Jllegalität überstanden und 
die Befreiung durch die Al¬ 
liierten im wörtlichen Sinne 
des Wortes erfahren hat. 
Mein Mann und ich, unsere 
beiden Söhne, gehörten zu 
diesen wenigen, die in Ber¬ 
lin versteckt gelebt hatten, 
praktisch nicht existent, 
„untergetaucht” waren in ei¬ 
nem Augenblick, als es galt, 
sich zu entscheiden, ob man 
auf den Abtransport in die 
Vernichtungslager in Osteu¬ 
ropa warten oder den Ver¬ 
such machen solle, etwas 
Zeit zu gewinnen in der 
Hoffnung, vielleicht doch 
noch eine geringe Chance 
des- Ueberdauerns in der 4- 
Millionenstadt Berlin zu ha¬ 
ben, nachdem wir nun ein¬ 
mal die kurze Spanne, für 
die meisten die letzte Mög¬ 
lichkeit, zwischen den No¬ 
vemberereignissen 1938 und 
dem Kriegsausbruch im Sep¬ 
tember 1939 zur Auswande¬ 
rung verabsäumt hatten. 

Ich will es mir hier versa¬ 
gen, auf all die demütigen¬ 
den Massnahmen einzuge¬ 
hen, die wir zwischen 1939 
und 1941 erdulden mussten, 
angefangen mit den uns auf¬ 
gezwungenen Vornamen ,,Sa¬ 
ra” und „Israel”, dem Tra¬ 
gen des Davidsterns, dem 
Verbot, öffentliche Anlagen, 
Verkehrsmittel, etc. zu be¬ 
nutzen, Kinos zu besuchen, 
der Vorschrift, nur zu be¬ 
stimmten Tages- bzw. Abend, 
stunden einzukaufen und nur 
das uns als äusserstes Exi¬ 
stenzminimum Zuerkannte. 
Die ständige Furcht, unbe¬ 
dachterweise gegen eines der 
beschämenden „Judengeset¬ 
ze” zu verstossen, böswilligen 
„arischen” Nachbarn Gele¬ 
genheit zu einer Drohung 
oder gar einer Anzeige zu 
geben, dies alles machte je¬ 
ne Epoche, in der Hitler- 
Deutschland nach den sieg¬ 
reichen Polen- iHid Frank- 


(EIN TATSACHENBERICHT) 


reich - Feldzügen in Hoch¬ 
stimmung und einem gewis¬ 
sen Ueberfluss zu leben 
schien, für uns Juden zu ei¬ 
ner schlimmen Deidenszedt, 
und doch konnte sich dies 
nicht vergleichen lassen mit 
dem, was kommen sollte. 

Vom Herbst 1941 an setzte 
die Zusammenpferchung der 
,Nichtarier" in sogenannten 
Judenwohnungen” ein, wo 
Familien sehr eng und nun 
gewissermassen unter un¬ 
mittelbarer Beobachtung 
durch die Nazistellen ein 
unwürdiges Dasein führten. 
Fast um die gleiche Zeit be¬ 
gann der anfangs weniger 
bemerkbare Abtransport in 
„Arbeitslager”, von denen 
in der Folgezeit immer mehr 
als von „Ausrottungslagern” 
gesprochen wurde. Ein gro¬ 
sser Wohnblock im Nord¬ 
osten von Berlin, in der Hu¬ 
felandstrasse, barg eine gro¬ 
sse Anzahl jüdischer Fami¬ 
lien, von denen im Laufe 
des Jahres 1942 viele ,,mit 
unbekanntem Ziel” abtrans¬ 
portiert wurden. 

Am 31. Januar 1943, also 
am Ende des Monats, in wel¬ 
chem Rabb. Dr. Leo Baeck 
nach Theresienstadt depor¬ 
tiert wurde, dessen Anwe¬ 
senheit in Berlin noch im- i 
mer einen gewissen morali¬ 
schen Halt bedeutet hatte, 
gingen wir vier Familienmit¬ 
glieder „Untergrund”, d. h. 
wir hatten für die nicht jüdi¬ 
sche Umwelt zu existieren 
auf gehört. Unser beiden 
Söhne, damals 19 und 21 
Jahre, hatten die Initiative 
hierzu ergriffen, da sie der 
Meinung waren, dass Schlim. 
meres, als das, was die Na¬ 
zis mit uns vorhätten, uns 
nicht widerfahren könnte. 
Während mein Mann und 
ich noch formell im Besitze 
der alten Wohnung waren, 
um die Lebensmittelkarten 
nicht zu verlieren, aber vor¬ 
übergehend in den ostberli¬ 
ner Vc«*orten Erkner und 
Fangschleuse bei arischen 
Bekannten Unterschlupf fan¬ 
den, wurden die „Juden¬ 
blocks” mit Gewalt geräumt, 
ihre Bewohner wie Vieh 
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verfrachtet und unbekannten 
Zielen entgegengeführt. 

Unsere Jungen, die bis da¬ 
hin noch eine tägliche 12- 
stündige Zwangsarbeit lei¬ 
sten mussten, blieben noch 
etwa 4 Wochen in der von 
der Gestapo bereits versie¬ 
gelten „Judenwohnung”, bis 
auch dies derart gefährlich 
werden sollte, dass sie die¬ 
se verliessen. Ein biederer, 
immer hilfsbereiter Fuhr¬ 
mann, der unweit eine soge¬ 
nannte „Laubenkolonie” be- 
sass, ein Vater von sechs 
Kindern, uns seit langem be¬ 
kannt, gewährte fortan oft 
für Wochen hindurch, ent¬ 
weder uns allen oder den 
Söhnen unter schweren per¬ 
sönlichen Opfern, Obdach 
und Nahrung. Er wnes den 
Gedanken an die für ihn als 
„Arier” bestehende Gefahr 
entschieden von sich; er be¬ 
währte sich als ein leuch¬ 
tendes Beispiel reinster 
selbstloser Menschlichkeit. 
Wir stehen mit dieser Fami¬ 
lie, die nicht die einzige 
war, die verfolgten Juden in 
ihrer Not beistand, seit un¬ 
serer Befreiung und nach 
unserer Auswanderung, in 
ständiger Fühlung. 

Je mehr sich während die¬ 
ser Jahre 1943 und 1944 die 
Bombardements der Alliier¬ 
ten häuften, je öfter Häuser 
und Aemter, ganze Strassen- 
züge in Flammen aufgingen, 
desto günstiger war es für 
uns und leichter, glaubhaft 
zu machen, dass auch wir 
„ausgebombt” und ohne Do¬ 
kumente wären. Ist mein 
Mann auch aus dem militär¬ 
pflichtigen Alter längst her¬ 
ausgewesen, so sahen sich 
unsere Jungen häufig der 
Gefahr ausgesetzt, Militär¬ 
oder Polizeipatrouillen ge¬ 
gen über sich auszu weisen. 
Auf wunderbare Weise ge- 


•Jang dies immer irgendwie, 
denn wären sie „Arier” ge¬ 
wesen, so hätten sie im Fel¬ 
de stehen, oder in einem le¬ 
benswichtigen Kriegsbetrieb 
tätig sein, als Juden jeden¬ 
falls längst zu existieren 
aufgehört haben müssen. 
Aber es war schliesslich so: 
Der allei'schw erste Ent¬ 
schluss war der anfängliche 
des „Untertauchens”; die an¬ 
deren Konsequenzen ergaben 
sich schliesslich von selbst 
aus der Lage heraus. Immer 
gab es irgendwie und irgend¬ 
wo Bekannte, wohlwollende 
Mitmenschen, die im Tausch¬ 
handel Lebensmittel herga¬ 
ben, eine Schalfstätte ein¬ 
räumten uns Hilfe leisteten. 
% 

Die letzten 18 Monate un¬ 
seres „Untergrund-Daseins” 
verbrachten wir — welche 
Schicksalsironie — im Nazi¬ 
parteihaus in der Lorenz¬ 
strasse 3 in Berlin-Lichter- 
felde-Qst. Als ,»Reinemache¬ 
frau”, ausgebombt natürlich, 
bezog ich mit meinem Mann 
den Kohlenkeller, und die 
letzten 6 Monate vor der Be¬ 
freiung waren auch die Söh¬ 
ne, gut versteckt, bei uns. 
Wir lebten unter dem Na¬ 
men „Fischer”, der mir ge¬ 
läufig war, weil nahe Ver¬ 
wandte in Amerika diesen 
Namen führen; die eigentli¬ 
che Portierfrau kannte unser 
Geheimnis, wahrte es je¬ 
doch, weil sie materielle 
Vorteile zu erwarten hatte. 
Während in den oberen 
Stockwerken die Nazibonzen 
ihre komfortablen Wohnun¬ 
gen hatten, dienten die an¬ 
deren Räume Bürozwecken; 
diese Büros des Nachts zu 
I*—- 
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säubern, sich Stempel und 
behördliche Ausweise zu be¬ 
schaffen, war mir zur Selbst¬ 
erhaltungspflicht geworden, 
denn jeder Tag konnte neue 
Gefahren bringen. Dokumen¬ 
te dieser Art bewahre ich als 
mir kostbare Erinnerungen 
auf. 

Als die russischen Befrei¬ 
er kamen, wollten sie uns 
zunächst nicht zur Kenntnis 
nehmen, weil es ihrer Mei¬ 
nung nach keine Juden mehr 
in Deutschland geben könne. 
Ein jüdisch-russischer Offi¬ 
zier rettete uns davor, als 
Nazis zu gelten; wir wissen 
von einigen anderen Juden 
und Halbjuden, die man 
glattweg niederschoss, weil 
man ihnen ihr Judesein 
nicht glauben wollte. Erst 
die amerikanische Armee 
brachte uns die wirkliche 
Befreiung. Nie werde ich 
vergessen, welch masslos er¬ 
staunte Gesichter einige Na¬ 
zibonzen zeigten, als unsere 
Söhn auftauchten, die, nach 
ihrer Ueberzeugung, für den 
„Führer” hätten sterben sol¬ 
len. 

Wir verbrachten dann 
noch fast drei Jahre im ver¬ 
wüsteten Berlin, ehe wir 
nach den Staaten emigrieren 
konnten, und wir hatten 
auch die Genugtuung, die 
allerersten gewesen zu sein, 
die vom Bezirksbürgermei¬ 
ster die Erlaubnis erbaten 
und auch erhielten, sich des 
Verwaltungs - Gebäudes der 
„Jüdischen Gemeinde’* in 


der Oranienburgerstrasse 24 
anzunehmen und seine Wie¬ 
dereröffnung durehzufüh- 
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Ausländische 

Beteiligung 

New York. — Eine ameri¬ 
kanische Firma hat in Kairo ^ 
ein Angebot für die techni¬ 
sche Ausführung und Finan¬ 
zierung der zweiten Baupha¬ 
se des Assuan-Staudammes 
eingereicht. Wie die kairoer 
Presse kürzlich meldete, hat 
sich ein amerikanisches Kon¬ 
sortium gebildet, das die 
zweite Baustufe ausführen 
will. 

Die erste Baustufe, mit der 
im Frühjahr begonnen wer¬ 
den soll, wird von den Sow¬ 
jets mit einer Finanzhilfe von 
400 Millionen Rubel unter¬ 
stützt. Für die zweite Bau¬ 
phase hat sich die deutsche 
Bundesregierung bereiter¬ 
klärt, deutschen Finnen eine 
Bürgschaft in Höhe von 200 
Millionen Mark zur Verfü¬ 
gung zoi stellen. 

Ueber eine deutsche Bau¬ 
beteiligung ist offiziell noch 
nicht verhandelt worden^ je¬ 
doch verlautet, dass die Sow¬ 
jets auch die zw’eite Baupha. 
se übernehmen wollen — 
(AWZ) 
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iVon der Bar Ilaii-UniversitätN. Mail liebetmami s. 1. 


Die Bar Ilan-Universität, 
Ramat Gan. hat nun die Fei¬ 
er der Diplom-Verteilung an 
die ersten 25 Absolventen 
hinter sich. Diese Hochschu¬ 
le begann im Studienjahr 
1955/56 mit 30 Studenten und 
elf vollbeamteten und acht 
nichtvollbeamteten Lehr¬ 
kräften und zahlt in ihrem 
jetzigen, fünften Studien¬ 
jahr 423 ordentliche Hörer, 
29 vollbeamtete ur.d 61 nicht 
vpUbeamtete Lehrkräfte. 

In diesen fünf Jahren stieg 
die Zahl der Lehrkurse von 
31 über 57, 131 und 163 auf 
207. Aus den Studiengeldern 
der Studenten fHessen nur 
100.000 IL ein. aus dem 
Staatsbudget wird diese 
Hochschule mit 50.000 IL 
und von der Jewish Agency 
mit 20.000 IL subventioniert, 
so dass die Bar Ilan-Univer¬ 
sität zur Deckung ihres 
Budget«; von rund 1 Million 
IL zu nicht weniger als 33 
Prozent auf Spenden und 
Zuwendungen angewiesen 
ist, die sie dank der Arbeit 
eines rührigen Treuhänder- 
Rates besonders aus den USA 
bekommt. 

Dr. Tuwja Bar-Ilan, der 
Sohn des verewigten Misra- 
chi-Führers Raw Meir Bar- 
Ilan (Berlin), auf dessen Na- ; 
men die^ in religiösem Gei- 
’ ste geführte Hochschule be¬ 
nannt wurde, weist ge¬ 
sprächsweise nicht ohn^ 
Stolz auf Anerkennungen 
bedeutender Hochschulen 
des Auslandes hin, die be¬ 


von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


zeugen, dass das hohe Stu- 
dien-Niveau der von ihm ge¬ 
leiteten Anstalt bereits all¬ 
gemeine Achtung und Wert¬ 
schätzung errungen hat. 

Im Februar 1960 wird das 
neue Gebäude des Physik- 
Instituts, das nach Abraham 
Lincoln benannt wird, mit 
einer Lincoln - Ausstellung 
eröffnet, und weitere zwei 
neue Gebäude befinden sich 
im Vorbereitungs - Stadium. 
Die bereits in Betrieb be¬ 
findlichen Gebäude, durch¬ 
aus moderne und architekto¬ 
nisch ansprechende Bauten, 
werden von einem anmuH- 
gen, gepflegten, weiträumi¬ 
gen Park in idyllischem Rah¬ 
men gefasst. 

Der besondere Charakter 
dieser Hochschule liegt dar¬ 
in, dass alle Studenten, 
gleichgültig welches Haup: 
fach sie wählen, auch Unter¬ 
richt in traditionellen jüdi¬ 
schen Wissenschaften (Bi¬ 
bel-, Talmudkunde u. dgl.) 
geniessen. Die grösste Zahl 
der Studenten der Bar Ilan- 
Universität (77) wählte als 
Hauptfach Psychologie; an 
zweiter Stelle steht mit 59 
Studenten Bibelkunde; mit 
48 Studenten folgt hebräi¬ 
sche Literatur, mit 43 Che¬ 
mie, 29 wählten als Haupt¬ 
fach Englisch, 24 Physik 
und 23 Baktereologie. Die 
anderen verteilen sich auf 
die sonstigen 15 Fächer. Die¬ 
se Vielfalt bei der relativ ge¬ 


Die glückliche Geburt ihres Sohnes 

DANIEL 

zeigen hocherfreut an 

PEDRO ABNER HAKAMOFF und 
Frau INES geb. NADELREICH 

Buenos Aires, den 8. Februar 1960 


n" 2 


unseren lieben 


Wir gratulieren herzlichst 
Grosseltern 

JACOB und KLARA KOENIGSBUCH 
geh. Loeb 

zur GOLDENEN HOCHZEIT 

und unseren lieben Eltern 

ADOLF und HILDA KOENIGSBUCH 
geh. Sommer 

zur SILBERNEN HOCHZEIT 

ALFONS und PETER 

Die Feier findet am 20. Februor 1960 vor¬ 
mittags in der Leo Baeck-Synagoge, Vidal 2049, 
statt. 

Empfang am 21. Februar 1960 in der Syn* 
agoge Lomrot HakoL Caseros 1450 in Florida, 
von 17 bis 19 Uhr. 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Sonnabe: d, aen 13. Februar 


Donnerstag, den 10 März 
Sonntag, aen 13. März 
Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, den 13 April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, aen 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31, Mai 
Mittwoch, den !• Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
DienMag. den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. September 


Chamiscna Assar 
b'Schwat (Neuja^s- 
fest der Bäume) 
Fasten Ester 
Purim 

Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma'ut 

(Unabhängigkeitstag 
Israeli . 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17. Tammus (Fasten) 
Erew Tischa b’Aw 
Tischa b'Aw 
Erew Rosch Haschana 
5721 


ringen Gesamtzahl der Stu¬ 
denten ist dadurch möglich, 
dass die Zahl der Lehrkräf¬ 
te im Verhältnis zur Stu¬ 
dentenzahl ausserordentlich 
gross ist, denn auf 423 or¬ 
dentliche Hörer kommen 90 
Mitglieder des akademi¬ 
schen Lehrkörpers, davon 29 
in voller Beschäftigung. 

An der Judaistischen Fa¬ 
kultät bestehen im jetzigen 
Schuljahr 43 Kurse, an der 
Philologischen und Litera¬ 
tur-Fakultät 55 Kurse, an der 
Geistes- und Sozialwissen¬ 
schaftlichen Fakultät 58 Kur¬ 
se und an der Fakultät für 
Naturwissenschaften und 
Mathematik 51 Kurse. 

Unter den 423 ordentli¬ 
chen Hörern sind 201 Män¬ 
ner und 222 Mädchen. 358 
sind ledig, 65 verheiratet. 176 
sind in Israel geboren, 152 in 
Europa. 32 in orientalischen 
und 18 in sonstigen Ländern. 
Israelische Staatsbürger sind 
etwa 85 Prozent, während 
45 Studenten fremde Staats¬ 
bürgerschaft haben. 

Die 45 ausländischen Stu¬ 
denten kommen aus folgen¬ 
den Ländern: 22 aus USA, 4 
aus England, 3 aus Argenti¬ 
nien, je 2 aus Holland, Ko¬ 
lumbien und Persien und je 
1 aus Uruguay, Australien, 
Italien, Belgien, Dänemark, 
Südafrika, Abessinien, Tan¬ 
ger, Mexiko, Peru, Kanada 
und Schweden. Der Alter¬ 
schichtung nach sind 109 un¬ 
ter 20 Jahre alt, 273 von 21 
bis 29, 29 Studenten zwi¬ 

schen 30 und 39 und 12 von 
40 Jahren aufwärts. 179 die- 
sef Studenten haben ihre 
Militärdienstpflicht geleistet, 
80 haben an Jeschiwot stu¬ 
diert, 54 sind Absolventen 
von Lehrerseminaren, 37 
hatten vorher an anderen 
Universitäten studiert. Im 


Literarische 

Notizen 

Liebermann-Austellung 

Die Kunstämter Reinicken¬ 
dorf und Tempelhof veran¬ 
stalteten vor kurzem eine 
Ausstellung von Lieber- 
manas Gemälden, Aquarel¬ 
len, Zeichnungen und Druck¬ 
graphik. 

Ehrenvolle Berufung 

Sir Solly Zuckermann, 
Anatomieprofessor der 

Universität Birmingham, er¬ 
halt den Posten eines Haupt¬ 
wissenschaftlers im Vertei¬ 
digungsministerium, ein sehr 
hohes Amt. Sir Solly Zuk- 
kermann ist ein aktives Mit¬ 
glied der britischen Freun¬ 
de der Hebräischen Univer¬ 
sität und hielt vor drei Jah¬ 
ren in Jerusalem in der 
Universität einige Vorträge 
über wissenschaftliche The¬ 
men. 

Freiheits-Museum 

Der amerikanisch-jüdische 
Industrielle Nathan Straus 
spendete lO.OOO Dollar zur 
Erweiterung des kopenhage- 
ner Freiheits-Museums, in 
dem die Massnahmen und 
Erfolge der dänischen Wi¬ 
derstandsbewegung während 
des Weltkrieges verzeichnet 
sind. 

Einheits-Gebetbuch 

Die liberale Gemeinde der 
Stadt Amsterdam liese das 
seinerzeit bekannte Einheits¬ 
gebetbuch neu drucken, das 
in Deutschland benutzt wur¬ 
de und jetzt seit Jahren ver¬ 
griffen war. 


Tnternat wohnen 55 Mädchen 
und 40 Männer. 

45 Studenten höherer Se¬ 
mester geniessen Stipendien 
in Höhe des Studiengeldes 
und 64 Studenten des ersten 
Semesters bekamen langfri¬ 
stige Anleihen. Solche An¬ 
leihen bekamen 40 Studen¬ 
ten höherer Semester zur 
Deckung der Studiengelder 
und 15 zur teilweisen Dek- 
kung ihrer Unterhaltskosl*en. 

Vergleichsweise seien hier 
einige Angaben über die He¬ 
bräische Universität, Jeru¬ 
salem. hinzugefügt, die seit 
35 Jahren besteht. Sie hat 
7.000 Studenten, davon 1.500 
an der ihr angeschlossenen 
Tel Aviver Hochschule für 
Recht und Wirtschaft und 
fast 500, die mit Forschun¬ 
gen befasst sind, um ihre be¬ 
reits abgeschlossenen Stu¬ 
dien durch das Doktorat zu 
vervollkommnen. Von den 
7.000 sind 2.500 im ersten 
Studienjahr. In Jerusalem 
studieren 20 Ausländer, ab¬ 
gesehen von den 38 Ameri¬ 
kanern, die einen Einjahres¬ 
kurs besuchen. 

Das Wachstum der Lan¬ 
desbevölkerung sowohl durch 
natürliche Vermehrung wie 
durch Einwanderung und 
auch die Rolle Israels ge¬ 
genüber der Judenheit der 
Diaspora, die ununterbro¬ 
chen an Weicht igkeit zu¬ 
nimmt, sind ausreichende 
Gründe für ständig weite¬ 
ren Ausbau der Hochschulen 
in Israel. Und gerade die 
traditionsgebundene Note, 
die der Bar Ilan-Universität 
in Israel etwa die Position 
gibt, die die Jeschiwa-Uni- 
versität in New York hat, 
macht die Bar Ilan-Univer¬ 
sität besonders für jüdische 
Jugend aus dem Ausland ge¬ 
eignet, die neben nationalen 
auch religiöse Interessen 
verfolgt, wenn sie ihre Bil¬ 
dung zu ergänzen sucht. 

Die Judenheit der Diaspo¬ 
ra leidet heute unter einem 
Mangel an geistiger Füh¬ 
rung, an einer Jugend, die 
in jüdischem Bewusstseins- 





In diesen Tagen wurde in der ganzen Welt des 25. Todes¬ 
tages des berühmten Malers Max Liebermainin gedacht. 
Liebermann wählte als Jude oft jüdische Themen für sei¬ 
ne Sch<>pfungen. Unser Bild zeigt eines seiner Werke, das 
„Judengasse in Amsterdam*’ heisst. 


Inhalt aufwachsen und die 
Werte der Tradition in die 
nächste Generation hinüber¬ 
retten würde. Dieser Mangel 
lässt sich nicht allei-n durch 
Ausbildung von Rabbinern 
beheben, sondern auch Ju¬ 
gendliche anderer Berufe 


sollten Gelegenheit suchen, 
neben ihrer Berufsbildung 
den Geist jüdischer Tradi¬ 
tion in sich aufzunehmen. 
Wer sich zu diesem Weg 
entschliesst, findet in der 
Bar Ilan-Universität den pas¬ 
senden Rahmen. 


Geben Sie Inre 

FAMILIEN - ANZEIGE 

TELEFONISCH auf! Sie ersparen 
sich Zeit und Arbeit. 

Rufen Sie uns an 

83-2613 

Jüdische Wochenschau 
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ESTUDIO JUmiCO INTERMQflNAl 

Dr. Hardi Swarsensky 

Waehrend der Monate Februar und Maerz 
GESCHLOSSEN 

Asuntos Europeos exciusivament« 

SPRECHSTUNDEN NUR IN DRINGENDEN FAELLEN 
DIENSTAG UND FREITAG VON 16—18 UHR 


Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericano« 

TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 

VERTRAECE - VERWALTUNGEN 

- ____ 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 
PUEYRREDON 2190 esq. At. LAS HERAS - T. E. 8S-261J 




























































Neue Horizonte der Luftfahrt 


Niemand, nirgends in der 
ganzen Welt, hebt heutzuta¬ 
ge noch den Kopf, wenn das 
Dröhnen eines Kolbenflug- 
z-euges, oder selj^st das Heu¬ 
len der modernen Düsen¬ 
flugzeuge mit Windeseile 
ihn hinzieht. Seitdem 
Orville Wright, vor genau 
56 Jahren zum ersten Mal, 
mit seiner Aeroplan genann¬ 
ten Rappelkiste, für einige 
Meter den Boden verliess, 
hat das Flugzeug sich nicht 
nur als das beste, angenehm 
ste. schnellste und alles in 
allem gesehen billigste 
Transportmittel erwiesen 
sondern es hat auch der 
menschlichen Geographie 
neue Horizonte eröffnet und 
die moderne Zivilisation bis 
in die entferntesten W^inkel 
der Erdkugel getragen. 

Ca. 10.000 Flugzeuge flie¬ 
gen Tag und Nacht auf den 
Flugplätzen der ganzen Welt 
an und ab. Allein die gröss¬ 
ten 12 internationalen Luft¬ 
fahrtgesellschaften haben im 
vergangenen Jahr über 20 
Millionen Passagiere über 
eine Distanz von 500 Millio¬ 
nen Meilen, d. h. 2.000 Mal 
die Distanz von der Erde 
zum Mond, befördert, 

SCHNELLER, HOEHER, 
BEQUEMER UND 
BILLIGER 

Durch ein Vierteljahrhun¬ 
dert wuchs die Geschwindig¬ 
keit der Flugzeuge ununter¬ 
brochen um durchschnittlich 
8 Meilen jährlich, bis jetzt 
das moderne Düsenflugzeug 
eine gänzlich neue Periode 
der Luftfahrt einweiht und 
immer mehr die Maschinen 
mit Kolbenantrieb ver¬ 
drängt. Durch die neuen 
Flug-Maschinen wurde die 


Erde praktisch um 40 Pro* 
zent kleiner. Eis gibt heute 
auf der ganzen Welt keinen 
Ort mehr, der sich in einer 
Entfernung von mehr als ei¬ 
nem Tag vom nächsten Dü- 
sen-Flugplatz befindet. Zu¬ 
gleich wurden die Flugzeu¬ 
ge bequemer, fliegen höher 
i und ruhiger und wurden 
ständig grösser, bis sie wie 
die neuen Boeing 707 jetzt 
165 Passagiere in allem Kom¬ 
fort auf nehmen können. 
Grössere und schnellere 
Flugzeuge bedeuten billigere 
Flüge und gewonnene Zeit 
für die Gesellschaft und für 
den Reisenden zugleich. 

DIE SOZIALE FUNKTION 
DES FLUGZEUGS 

Das Flugzeug ist aber 
nicht nur ein profitbringen¬ 
des Transportmittel, sondern 
spielte in den letzten Jahr- 
zehnten eine immer wichti¬ 
gere Rolle bei der Erschlie¬ 
ssung von öden und uner¬ 
forschten Gebieten. In Israel 
z. B. wäre die Erschliessung 
und Entwicklung Elats und 
des Süden ohne den Luft¬ 
transport, der anfangs die 
einzige Verbindung zum 
„Norden’* war, nicht mög¬ 
lich oder zumindest wesent¬ 
lich langsamer gewesen. Ein 
noch eindeutigeres Beispiel 
von der Bedeutung und so¬ 
zialwirtschaftlichen Funk¬ 
tion des Flugzeuges wird 
von der belgischen Luft¬ 
fahrtgesellschaft „Sabena* 
gegeben, die seit ihrem er¬ 
sten Kurzstrecken-Flug im 
Jahre 1923 mit ihrer Million 
Passagiere im vergangenen 
Jahr heute eine der führen¬ 
den internationalen Luft¬ 
fahrtgesellschaften geworden 
ist. 


Stipendien der Claims Conference für 
das Studienjahr 1960/1961 


Nach eingegangener Mit¬ 
teilung beginnt — entspre¬ 
chend dem siebenten Jahres¬ 
programm — die Verteilung 
der internationalen Stipen¬ 
dien für das Studienjahr 
1960/61 durch die Claims 
Conference. 

Die Verteilung erfolgt an 
jüdische Opfer des National¬ 
sozialismus, die zur Aus¬ 
übung des jüdischen Lehrer¬ 
berufs, zu wissensch ältli¬ 
chen Arbeiten auf jüdischem 


Gebiet und jüdischer Kunst, 
Literatur und Soziologie be¬ 
fähigt sind. 

Im letzten Jahr kamen 178 
Stipendien zur Verteilung, 
die sich auf $ 115.000 belau¬ 
fen und zwar jn Oesterreich, 
Belgien, Dänemark, Frank¬ 
reich, Italien, Schweden, 
Schweiz, England, Jugosla¬ 
wien. Nordamerika, Kanada, 
Argentinien, Brasilien, Uru¬ 
guay, Australien und Süd¬ 
afrika, 


Restaurant »Paso 

I Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259| 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 
Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 
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Sierras de Cordoba;; 
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Bevor die „Sahena** 1924 

begann, ihre Fluglinie wie 
feine unsichtbare Ketten 
über die unerforschten und 
undurchdringbaren riesigen 
Urwälder des Belgischen 
Kongos zu legen, konnte die 
Zivilisation nur im Schnek- 
kentempo, parallel zum 
Kongo-Fluss, in dieses Ge¬ 
biet Vordringen. Heute fliegt 
die „Sabena” über 30 Flug- 
piätze im Kongo an, und zu¬ 
gleich wurde dieses Gebiet 
mitten im rückständigsten 
Teil Afrikas ein. modernes, 
hochentwickeltes, reiches 
Land. Aldous Huxley be¬ 
hauptete einmal, die gesamte 
menschliche Aktivität beste¬ 
he ausschliesslich im Trans¬ 
port von Materialien von ei¬ 
nem Ort zu einem zweiten. 
Welche enormen Resultate 
und Fortschritte eine solche 
Aktivität jedoch mit sich 
bringen kann, wurde nir¬ 
gends und von niemandem 
besser bewiesen als durch 
die „Sabena” in Belgisch- 
Kongo. 

DIE ZUKUNFT GEHOERT 
DEM HUBSCHRAUBER 

Es ist kein Zufall, dass ge¬ 
rade die ,.Sabena” auch auf 
einem anderen Gebiet der 
Luftfahrt jetzt bahnbre¬ 
chend wirkt und allen ände¬ 
ren Luftfahrtgesellschaften 
na” eine Flotte von Maschi¬ 
nen aller Grössen vom DC3 
bis zum DC7 (und in Kürze 
den Weg weist. Wie alle in¬ 
ternationalen Fluggesell¬ 
schaften besitzt die ,,Sabe- 
auch schon Düsen - Riesen 
Boeing 707), die in die ganze 
Welt die Botschaft des bel¬ 
gischen Könnens, der Gast¬ 
freundschaft und des Dien¬ 
stes bringen. 

Neben diesen „klassischen” 
Maschinen hat jedoch die 
„Sabena” seit einigen Jahren 
zum ersten Mal eine Flugma¬ 
schine zum Ziviltransport 
eingesetzt, die bisher nur für 
militärische Ziele, hohe Per¬ 
sönlichkeiten oder andere 
Sonderaufgaben benutzt wur 
den: den Hubschrauber. Das 
zeitgemäss übereinstimmen¬ 
de Anwachsen des Flugwe¬ 
sens und der grossen Bevöl¬ 
kerungszentren der Welt hat 
die ständig grösser wer¬ 
denden Flugplätze immer 
weiter an die Peripherien 
der Städte verdrängt. Es 
entstand so langsam die pa¬ 
radoxe Lage, dass der Flug 
z. B. von Brüssel nach Orly 
(Paris) schneller zurückge- 
legt werden konnte als die 
folgende Autofahrt von Orly 
zum Zentrum der Lichter¬ 
stadt. 

Zugleich verschwand mit 
den Riesen-Flugzeugen das 
Romantische und Lebenslu¬ 
stige am Flug. Der Flugpas¬ 
sagier schwebt in einer Hö¬ 
he von mehreren tausend 
Metern in Ruhe über den 
Wolken fern von der Erde 
und ohne die Schönheiten 
der Landschaft aus der Luft 
bewundern zu können, was 
ein einzigartiges Erlebnis 
darstellen könnte. Der Heli¬ 
kopter hingegen unterbricht 
nie den Kontakt zwischen 
dem Fluggast und den 
Schönheiten der Landschaff. 
Ein Flug per Hubschrauber 
zwischen Brüssel und Paris 
z. B. (wo man mitten in der 
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Stadt neben der Place Ba- 
lard abgesetzt wird) ist ein 
unvergessliches Erlebnis. 

Bisher hat die „Sabena” 
als einzige zivile Luftfahrt¬ 
gesellschaft die Vorteile des 
Hubscraubers erkannt, aus 
dieser Erkenntnis die logi¬ 
schen Konsequenzen gezogen 
und einen regelmässigen 
Hubschrauber - Verkehr ge¬ 
schaffen. Im September 1953 
stieg der erste Sikorsky-He- 
likopter mit den Farben der 
„Sabena” auf dem eigens 
eingerichteten ,,Heliport de 
l’Allee Verte” auf, wo genau 
118 Jahre vorher der Erfin¬ 
der der Dampflokomotive 
George Stevenson im ersten 
Eisenbahnzug Platz genom¬ 
men hatte. Nur wenige Mo¬ 
nate vergingen, bis sich er¬ 
wies, dass die ,,Sabena” die 
Anziehungskraft des Heli¬ 
kopter-Dienstes richtig ein¬ 
geschätzt hatte. Der einzige 
Flugplatz der Welt im Zen¬ 
trum einer Grosstadt, l’Allee 
Verte, musste immer mehr 
ausgebaut werden, bis er 
heute zu den modernsten 
und geschmackvollsten Aero- 
dromen der Welt gehört. 
Hier können stündlich 24 
Hubschrauber aufsteigen 
oder landen, und obwohl der 
Sikorsky S 58 der ,,Sabena” 
nur 12 Passagiere befördert, 
hat der belgische Helikopter- 
Dienst bisher über eine 
viertel Million Passagiere 
nach 12 Städten in Belgien, 
Frankreich, Holland, Lu¬ 
xemburg und Deutschland 
transportiert. 

Für den Fluggast aus Is¬ 
rael, der mit der „Sabena” 
(über Athen und Wien) nach 
Brüssel kommt, stehen Hub¬ 
schrauber - Verbindungen 
nach Stuttgart, Köln. Bonn, 
Düsseldorf, Paris, etc. bereit 
und selbst für den erprobten 
Luftreisenden bietet der He¬ 
likopter-Flug noch ein neu¬ 
es, einzigartiges Erlebnis. 
Die Helikopter-Flüge werfen 
keine Profite ab, haben aber 
der „Sabena” ein Prestige 
eingebracht, das von den 
grossen internationalcj^ Ge¬ 
sellschaften beneidet wird 
und haben u. a. englische 


ENTWICKLUNG DES NECEW 

Tel Aviv. — Ein Fünfjah- sehen und sozialen Gesiehts- 


resplan zur Entwicklung des 
Negew sieht eine Vergrösse- 
rung der Bevölkerung dieses 
Landstriches um das Fünffa¬ 
che vor, so dass hier einmal 
JOO.OOO Menschen wohnen 
werden. Zur Durchführung 
dieses Planes sind rund 900 
Millionen Israel-Pfund nö¬ 
tig. In den letzten fünf Jah¬ 
ren wurden vom Staat im 
südlichen Negew allein 200 
Millionen IL investiert. 

Der neue Fünfjahresplan 
beruht auf vier Grundkon¬ 
zeptionen: Im Negew sind 
die Naturschätze des Landes 
konzentriert; er bildet eine 
Landbrücke zwischen dem 
Indischen Ozean und dem 
Mittelmeer; es bestehen 
günstige Bedingungen für 
den Fremdenverkehr im 
Winter, und die Besiedlung 
des Negew ist vom politi- 


punkt aus unerlässlich. 

Die Regierung und die 
Jewish Agency werden 
Rahmen des Planes 550 Mil¬ 
lionen IL aufzubringen na¬ 
ben, während der Res’. aus 
den Reserve- und Amortisa¬ 
tionsfonds beschafft vceiden 
soll, die sich bei den soge¬ 
nannten Entwicklungsbetr.e- 
ben und anderen Unterneh¬ 
mungen anzusammeln begin¬ 
nen. Der Bruttogewinn die¬ 
ser Enwicklungs _ Betriebe 
dürfte sich bis Jahresande 
auf zusammen 40 Millionen 
IL belaufen. Sie alle, ein¬ 
schliesslich der Kupferwer¬ 
ke von Timna. werden noch 
in diesem Jahr voll rentabel 
werden und aus ihi’cn Ein¬ 
nahmen die laufenden Be¬ 
triebsausgaben und zum Teil 
auch eine Dividende aus- 
schütten können. (AWZ) 


JUEDISCHE GEMEINDE IN ALASKA 


Alaska, der 49. Staat der 
Vereinigten Staaten, hat vor 
einiger Zeit in Anchorage 
mit der Gründung der Ge¬ 
meinde Beth Schalom seine 
erste jüdische Gemeinschaft 
bekommen. Die Juden Ka¬ 
nadas und der USA freuten 
sich über diese durch einen 
geistigen Führer, der kein 
Rabbiner ist, vollzogene 
Gründung einer kleinen G'J- 
meinde im hohen Norden, 
der sie durch Uebersendung 
einer Sefer Tora und ande¬ 
rer Kultartikel ihre Hilfe 
zu kommen liessen. Die Ge¬ 
meinde hat sich vernünfti¬ 
gerweise keiner der ver¬ 
schiedenen jüdischen Rich¬ 
tungen angeschlossen, um ei¬ 
ne Zerplitterung der weni¬ 
gen Kräfte zu vermeiden. 

Eine der ersten Pflichten 
sah die Gemeinde in der 
Schaffung einer Religions¬ 


und französische Gesellschaft 
ten angespornt, das belgi¬ 
sche Beispiel naohzuahmen, 
während jetzt auch in Israel 
der Ansatz für einen zivilen 
Helikopter-Dienst geschaffen 
wurde. 


schule. Bisher gingen die 
Kinder in eine unter der Lei¬ 
tung der in Anchorage Jle¬ 
genden Luftsrreitkräfte ge¬ 
gründeten Sonntagsschi'le, 
in der der jüdische Unter¬ 
richt von dem einzigen dort 
stationierten jüdischen Ar¬ 
meegeistlichen erteilt wurde. 
Da militärische Notwend g- 
keiten hie und da einen län¬ 
geren Ausfall des Unter¬ 
richts hervorrufen, hat die 
Gemeinde ihre eigenen Un¬ 
terrichtsklassen geschaffen, 
die ihrerseits auch den Kin¬ 
dern aller Militärs und der 
militärischen Hilfskräfte of¬ 
fenstehen. 

Verstreut im weiten Lan¬ 
de. in unzugänglichen 
genden, leben noch einige jü¬ 
dische Familien, die von der 
Gemeinde unter ihre Fitti¬ 
che genommen wurden und 
hie und da, besonders zu 
Pei‘5ach mit koscheren Le- 
beo^mitteln vers^*hen wer¬ 
den. 

Ein Mitglied des Vorstan¬ 
des der Gemeinde von Anr 
chorage, der Kaufmann A. 
H. Romick, wurde kürzlich 
in das Staatskabinett al* 
i Handelssekretär berufen. 
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ISRAELITA 


Ano XXI. — No. 175f 


■:w'' 


Gemeinden und Vereine 


Niieva Comuiiidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T, E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Goiiesdiensl: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr ^ 

Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos BESCHALACH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Schabbosniorgen: 9 Uhr 
Minchah und Maariw: 20 
Uhr 15. 

Schabbosausgang: 20 Uhr 
32. 

Gemeinderabbinat: 

Herr Rabbiner Harf ist 
von seinen Ferien zurückge¬ 
kehrt und hat seine Amtstä¬ 
tigkeit wieder aufgenom¬ 
men. 


Feier Chamischah 
Asar B’Schwat — 
KKL: 

Wie in allen Jahren führt 
der K.K.L. anltisslich von 
Chamischa Asar B’Schwat 
am kommenden Sonntag, 
den 14. ds. Mts. auf den 
Weekend platzen der Organi¬ 
sationen Sammlungen durch. 
Wir erwarten, dass die Be¬ 
sucher unseres Weekendplat¬ 
zes diese Arbeit unterstüt¬ 
zen. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü fte 
im Sekretariat. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Alf WIEDEBVERKAEUFER — ALLE HEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial h 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SSO. I/B — Buenos Airet, Rep. Argentina 


ACE 


ACE 


Anmeldungen für die 


Ferien-Kolonie 

d^ Arbeitsgemeinschaft in 

„LOS CARDALES” 

Noch einige Plätze für Februar 
Anmeldungen im Sekretariat der 
Achdus Jisroel, Moldes 2449, von 
9—12 und 16—20 Uhr 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Eehilla bittet alle Mitglieder« ihre Bei¬ 
träge entsprechend erhöhen zu wollen. 

Die Jüdische Gemeinde fordert alle deutsch- 
sprechenden Juden auf« der Eehilla als Mitglie¬ 
der oder Protektoren beizutreten. 

Es ist die Pflicht eines Jeden Juden, der Jüdi* 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633« 1. Stock. 


LUACH (Kalender) 

Freitag, den 12. Februar 14. 

Sonnabend, den 13. Februar 15. 

Schabbat SCHIRA BESCHALACH 
Haftara: Richter IV 4 — V. 31 
Chamischa Assar b’Schwat (Neujahrsfest der 
Sonntag, den 14. Februar 15. 

Montag, den 15. Februar • l?- 

Dienstag, den 16. Februar 18. 

Mittwoch, den 17. Februar 18. 

Donnerstag, den 18. Februar 20. 

Freitag, den 19. Februar 21. 

Sonnabend, den 20. Februar 22. 

.Schabbat VITRO 

Haft. Yeschayahu VT 1 — VII 6 — IX 5, 

Sonntag, den 21. Februar 23, 

Montag, den 22. Februar 24. 

Dienstag, den 23. Februar 2^- 


Schwat 

Schwat 


Bäume) 

Schwat 

Schwat 

Schwat 

Schwat 

Schwat 

Schwat 

Schwat 

6 

Schwat 

Schwat 

Schwat 


Oekonomie: 

(KOSCHER) ^ 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Gottesdienste 
Gemeindehaus 
Villa Ballester: 

Freitagabend: 20 Uhr 30 
Intendente Witcomb 331 Vi¬ 
lla Ballester. 

Asociaeiön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-8719 
GEBETZEITEI? 

Schabbos BESCHALACH 
Freitag, den 12. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, de^ 13. Februar: 
Schaenaris: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 32. 
Wochentage: 

Sonntag: Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag: 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Montag bis Donnerstag: 
Minchoh: 19 Uhr 35 
Am Sonntag, den 14. Fe¬ 
bruar, um 17 Uhr 30 findet 
in unserer Synagoge die 
Trauung von Fräulein Clara 
Weinberg mit Herrn Bernar- 
do Lewinsky statt. 


Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
Schabbos BESCHALACH 
Freitag, den 12. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 13. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 50 
Ausgang: 20 Uhr 32. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 1345 

GOTTESDIENST am 
Schabbai BESCHALACH 
12./13. 2. 1980: 

• Freitagabend um 19 Uhr 
Abendgebet. 19 Uhr 30 Pre¬ 
digt zu Chamischa assar bi¬ 
schwat (Neujahrsfest der 
Bäume). 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Morgengottesdienst. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 17. Fe¬ 
bruar, um 21 Uhr pünktlich: 
Treffen im Garten Pampa 
3335. 


DIE ICA TAGTE IN LONDON 


In der kürzlichen Sitzung 
des Verwaltungsrates der 
ICA in ihrem Sitz in Lon¬ 
don, wurde Sir Henry d‘Avig- 
dor Goldsmid wieder zum 
Präsidenten und die Herren 
Rene Mayer (Frankreich) 
und Max Gottschalk (Bel¬ 
gien) zu Vizepräsidenten ge¬ 
wählt. 

Wie üblich wurden in der 
ersten Sitzung des Jahres 
die jährlichen Budgets für 
die Aktivitäten der Institu¬ 
tion in verschiedenen Tei¬ 
len der Welt geprüft. Der 
grösste Teil der für die Ko¬ 
lonisation bestimmten Sum¬ 
men wird auch diesmal Is¬ 
rael zufliessen, wo in diesem 
Jahr der Bau zweier Kolo¬ 
nien, Kfar Maimon und Tel 
Lachisch, beendet werden 
soU. Auch besteht der Plan, 
15 Millionen IL für den Aus¬ 
bau unterentwickelter Kolo¬ 
nien zu bestimmen. Dieses 
Projekt soll im Verein mit 
der Jewish Agency zur 
Durchführung gelangen und 
sich auf 20 bis 25 Siedlungen 
ausdehnen, die 1.500 bis 2.000 
Familien vcm Landwirten 
aufnehmen können. 

In diesem Jahr werden 
auch u. a. die Landwirt¬ 
schafts-Fakultät der Hebräi¬ 
schen Universität von Jeru¬ 
salem, die Jugend-Alija und 
das M^issenschaftliche Weiz- 
mann-Inslitut, sowie die 


Landwirtschafts-Schule Mik- 
we Israel Zuwendungen von 
der ICA erhalten. Ferner 
wird das traditionelle Inter¬ 
esse für Elrziehung und Be¬ 
rufsausbildung auch im Jah¬ 
re 1960 seinen Ausdruck in 
der Unterstützung der Ar¬ 
beit des ORT und der Allian- 
ce Israelite finden. 

Schliesslich sind wie in 
früheren Jahren die Schaf¬ 
fung und Subventionierung 
von Kreditanstalten vorgese¬ 
hen, um die Lage der jüdi¬ 
schen Bevölkerung in den 
Ländern zu verbessern, wo 
Juden unter besonders 
schwierigen Bedingungen le¬ 
ben, und die Integrierung 
neuer Elemente zu erleich¬ 
tern, die in den Einwande¬ 
rungsländern einitreffen. Die 
hierfür erforderlichen Fonds 
wurden entsprechend ver¬ 
teilt. 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Beschalach 

2. B. M. XIII, 17 — XVII, 16 

Der Durchzug durch das Schilfmeer 

Wem glichen die bne Jisrael beim Auszug aus Aegyp¬ 
ten? Einer Taube, die vor einem Geier sich in eine Fels¬ 
spalte flüchtete. Dort hatte eine Schlange ihr Nest. Geht 
die Taube in die Felsspalte hinein, so zischt die Schlange 
sie giftig an; geht die Taube wieder heraus, so lauert drau- 
ssen der Geier, sie zu greifen. 

Was tat die Taube? Sie begann zu klagen, mit ihren 
Flügeln zu schlagen, dass der Herr des Taubenschlages ihr 
zu Hilfe komme. So taten auch die bne Jisrael am Meer, 
In die Fluten konnten sie sich nicht stürzen, denn das 
Meer war nicht gespalten. Umkehren konnten sie auch 
nicht, denn schon rückte Pharao heran. Was taten sie? 
„Sie fürchteten sich sehr und riefen zu IHM... und er 
half ihnen an jenem Tage. ’ 

★ 

Als die Aegypter sich dem Lager der bne Jisrael nä¬ 
herten, stand Mosche im Gebet vor Gott. Der Heilige, eg- 
lobt sei er, sprach zu ihm: ,,Meine Lieblinge drohen im 
Meer zu versinken, und du stehst im Gebet vor mir!” Mo¬ 
sche fragte: „Was soll ich tun?” Gott sagte ihm: „Sprich 
zu den bne Jisrael, sie sollen aufbrechen. Erhebe deinen 
Stab und strecke deine Hand über das Meer aus und spal¬ 
te die Wasser. Es werden die bne Jisrael durch das Meer 
ziehen wie durch Trockenland.” 

Doch wer wagt es, als erster in das Meer sich zu stür¬ 
zen und an Gottes Hilfe zu glauben, dass sie durch das 
1 er ziehen können wie durch Trockenland? Während die 
Fürsten der einzelnen Stämme noch miteinander Rat hiel¬ 
ten, sprang Nachschon ben Aminadaw, das Haupt des 
Stammes Yehuda als erster in das Meer, und es spalteten 
sich die Wasser. 

★ 

Als der Heilige, gelobt sei er, die Aegypter ins Meer 
vresenken wollte, stand Usa. der Schutzherr der Aegyp¬ 
ter vor Gott und flehte ihn an: „Herr der Welt, in Barm¬ 
herzigkeit hast du die Welt geschaffen; warum willst du 
meine Söhne, die Aegypter, im Meer ertränken?” Sofort 
rief Gott den Rat aller Engel zusammen: „Richtet ihr zwi¬ 
schen mir und zwischen Usa. dem Schutzherrn der Aegyp¬ 
ter.” Die Schutzherren aller Völker der Welten sprachen 
zugvuisten Aegyptens. Als der Erzengel Michael dies sah, 
winkte er Gawriel zu, und dieser flog nach Aegypten, um 
einen Ziegel zu holen mitsamt dem Lehm und dem Leich¬ 
nam eines Säuglings, den sie mit dem Lehm zusammen in 
das Gebäude vermauert hatten. Er brachte ihn vor dein 
Heiligen, gelobt sei er, und sagte: „So knechteten sie dei¬ 
ne Söhne.” Sofort fällte Gott den Richtspruch nach (Ge¬ 
rechtigkeit und versenkte die Aegypter ins Meer. 

Es war die Zeit im Himmel gekommen, da die Dienst¬ 
engel ihre Lieder vor Gott zu singen pflegten. Doch er 
wehrte ihnen: „Das Werk meiner Hände (die Aegypter) 
versinkt im Meer, und ihr wollt Lieder vor mir singen?!’* 


|!Asoc. Filantropica Israelita | 

Eintragung für das 

KINDERHEIM 

VIDAL 2957 

ab 2. Mars jeden Mittwoch von 15—17 Uhr 
oder nach talef. Vereinbarung T. E. 70-5527« 

KINDERGARTEN 

(ganz- oder halbtägig) 

SCHULKINDER 

(Beaufsichtigung Schularbeiten) 


Zeugen gesucht 

Personen, die im Lager 
Dora bei Nordhausen in¬ 
haftiert waren und den 
Gestapomann Sander ken- 
nen, werden gebeten, sich 
zu melden. Zuschriften 
nimmt die ,,Allgemeine”, 
Düsseldorf 10, Postfach 
100 99, entgegen. 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono.Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


Gemeinsame Ver¬ 
kehrsgesellschaft 

London — Der Verkehrs¬ 
ausschuss der Arabischen Li¬ 
ga hat die Gründung einer 
geipcinsamen arabischen Ver¬ 
kehrsgesellschaft und eine 
Luftfahrtgesellschaft emp¬ 
fohlen. Die Entscheidung 
über eine Schiffahrtsgesell¬ 
schaft wurde noch zurückge¬ 
stellt. (AWZ) 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredon 2190* 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 



1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.— 
Jahr 1959 .. m$n 160,— 
1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120.— 
Jahr 1960 .. m$n 240.— 


(Nicht gewünschte Zahlung 

bitte ausstreichen) .y • 
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Reuben Ben Sbem: Polen 
brennt. — Ver ag Union Gen- 
tral Isiaeiita Poiaca, Buenos 
A res I960 (in Jiddisch). 

Der bekannte israelische 
Politiker Peuben B q S trn 
g.Oi in seinem Buch ,.Po en 
brennt” einen niichler. en, 
pacKer.den Tats^c. e^ber cht 
über die ersten Wjcne^ cies 
überraschenden deutschen 
beberlalls aut Polen; es ist 
o’e offene, grausige Be- 
sc -reibung ein^s Augenzeu¬ 
gen, der die sinnlose Ab¬ 
schiachtung der Zivilbevöl 
Kerung durch die deutschen 
^ngdfheger miterlebt hat, 
oie hier zum ersten l^f^l 
Bomben auf wehrlose Män¬ 
ner, Frauen und Kinder ab- 
varfen und auf keinen 
ernsthaften Widerstand stie- 
ssen. weil sich die polnische 
Luftflotte im Friedenszu¬ 
stand befand. Di'ese SA^iisti- 
sche. planraässig vorbereite¬ 
te Massenvern chtung der 
polnischen Bevölkerung, die 
Bombardierung der v e'en 
Tausende von Fh”'chtiirg:n 
puf d^n Gandstrassen und in 
den Überfüllen Eisenbahn- 
zügen. die sich vor den ein¬ 
strömenden deu.^sc'en T up- 
pen in Sicherheit zu bringen 
versuchten, vermitt-el^ uns 
ein deutl’cbes B'ld von den 
nazistischen Ausrot^un-gs- 
Methoden und Hitlers Le¬ 
bensraum-Politik, die in ih¬ 
rem Drang nach Osten zu¬ 
erst Polen besetzte. 

Ben Shem beschreibt eben- 
s>j erschütternd die Zerstö¬ 
rung AVarschaus durch die 
deutschen Armeen sow e die 
Leiden der iädischen Biwoh- 
ner bis zur endgültigen Er¬ 
oberung der Stadt mit der 
Beschlagnahme der KehiBa 
und aller Organisationen, so¬ 
wie Raub des jüdischen 
E’^entums. 

Der Verfasser, der vor den 
einrückenden. plündernden 

^Zehn .lahre Rinatja 

/ 

Tel Aviv. — Rinatja, eine 
Genossenschafts - Siedlung 
nordafrikanischer Juden süd¬ 
lich von Petach T;kwa, hat 
vor kurzem den zehnten 
Jahrestag ihrer Gründung 
gefeiert. Die Siedlung wird 
heute von 72 Familien mit 
550 Mitgliedern bewohnt und 
verfügt über eine Anbauflä¬ 
che von 2.200 Dunam. 

Rinatja vermarktet monat¬ 
lich rund 330.000 Eier und 
45.000 Liter Milch. Das DozT 
hat eine achtklassige Schule 
mit 170 Schülern und einen 
Kindergarten mit 114 Kin¬ 
dern. Das Dorf wird dreimal 
in der Woche von einem 
Arzt besucht. In Kürze soll 
eine Klinik eröffnet werden, 
die auch alle Siedlungen der 
Umgebung betreuen soll. — 
(AWZ) 


. Deutschen ins Landesinne e 
'geflüchtet war und nach 
i Lublin vorstossen wollte, 
schilaert wahrheit getr. u 
und anschaulich den Zusam¬ 
menbruch des polnischen 
Heeres, dessen Generäle una 
veVaniwortliche Offiziere 
nach Rumänien desertiert 
waren und die Soldaten 
köpf OS zurückgelassen ha‘- 
ten. Er rühmt den Mut e ni- 
i ger jüdischer Reservcoffi- 
I ziere, die mit ihren kiei- 
I nen, zusammengeschmolze- 

* ncn Häuflein wahre Wimder 
an Tapferkeit voilbi ac -ten, 
bis die polnische Armee sic t 
bei der Aufteilung Polens 
zwischen Hitler uni Stslin 

! von selbst auflöste und das 
voll ge Chaos hereinbrach. 

I Mit rücksichts/öser Schär¬ 
fe und Verach'.ung behandelt 
|Dr. Ben Shem den Veirai 
j des polnischen Volkes an 
seinen jüdischen Mitbürgern 
und ihre willige Bireit- 
schaft. mit dcp Vernichtern 
hres Staates um den Pr? & 
des Raubes von jüdischem 
Hab und Gut zusammenzuar¬ 
beiten. Er erwähnt die 
j schändliche Rolle dn' polni- 
.«■chen Häscher, d e J gd auf 
versteckte Juden m^ch’en, 

* um sie gegen einen Judas¬ 
lohn den deutschen Henkern 
zu übergeben. Das VeihTt- 
nis zwischen Juden und Po¬ 
len war immer ein seht ge¬ 
spanntes, aber die Raubg er 

‘der polnischen Bevölke u g 
erreichte ihren Höhepunkt 
dieser Zusammenarbeit 
mit den deutschen Besa"- 
zupgsbehörden. ein einmali¬ 
ger Fall in der G?sch chte 
der Menschheit, dass ein 
jVolk mit seinen Unterdrük- 
I kern kollaborierte. um sich 
am Eigentum seiner ermor- 
dete^ Mitbürger schamlos zu 
bereichern. 

Das Buch ist im Stil eines 
Tagebuches geschrieben u d 
bringt viele interessante E n- 
zelheiten aus dem Leben des 
einstigen polnischen Juden¬ 
tums. das der ewige Lebens 
quell des jüdischen Volle 
war. so dass der Bericht un¬ 
bedingt als historisch wert¬ 
voll anzusehen ist. 

Der ungemein rührige Ver¬ 
lag bereitet jetzt scb: n das 
150. Euch zum Gedenken an 
das einstige blühende po n - 
sche Judentum vor und 
steht heute im jüdisc'en 
Verlagswesen in der Welt an 
erster Stelle. Leider haben 
keine deutschjüdiE:chen Ver¬ 
lage oder Mäzene durch die 
Herausgabe eines Buches 
zum Gedenken an das ein¬ 
stige deutsche Judentum et¬ 
was Gleichwertiges geschaf¬ 
fen, um die Geschichte des 
mitteleuropäischen Juden¬ 
tums nicht der Vergessenheit 
einheimfallen zu lassen. 

—r. 


i(/iy£m£r 




diamisciia Ässar 8’Scliwal 




rOMlTE CENTROEUROPEO 
Corrient:s 2291 — VI. Steck — T. E. 48-3695, 48-5683 


DAS NEUJAHRSFEST DER BAEUME 


Der 15. Tug des Mona s 
Schwat^ der in uie.tm J..*re 
auf den 13. J eoruar rä.h, 

! gil: in der juais- hen Tivd.- 
'lion als ,.Neuj?hrci,^st d?r 
'Bäume”, als Beg nii der Zeit, 

' da sich in Israei das Erwa- 
I chen* der Nutur aus dem 
' WTnlerscnlai b-inerkbar 
macht. Sc.-on die a.ien Leh¬ 
rer unseres Volkes beton.en 
den Treudig:n CUarak er die¬ 
ses Tages in aer Liturg e. 
und die zionistische Bewe¬ 
gung in ihiem ße.tie.en, 
alles, was jüa^sch urd erhal¬ 
tenswert ist, n:u zu b:leben, 
hatte auch dieee Ueoeniefe- 
riing gern übeinummii. 

Der Ker^n Kajemeth Leis- 
! rael, der, bald nach seiner 
En stehung die gr s.e Be¬ 
deutung der Aufforstung des 


Im 82. Lebensjahre verstarb plötzlich nach kur¬ 
zer, schwerer Krankheit mein lieber Vater, Schwie¬ 
gervater, unser lieber, unvergesslicher Opa, Herr 

Adolf Löbl 0 wit z 

In tiefer Trauer 

EMIL LOEBLOXMTZ und Frau 
LISELOTTE geb. DRESEL 

Montevideo, den 27. Januar 1960 
Paraguay 1164 apt. 11 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme 
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, Frau 

JOHANNA FLAMM geb. STERN 

^rechen wir allen Freund«n und Bekannten unseren 
innigsten Dank aus. 


Vidal 3120 


MINNA GUTMAN geb. FLAMM 
MAX FLAMM 

EMMY BERMANN geb. FLAMM 


Chamischa Assar 
b’Schwat-Feier des 
KKL auf den 
Weekendplätzen 

Wie alljährl.ch, veran^tT- 
tet der KKL such in dies.m 
Jahre die traditionel e Fe er 
j des 15. Schwat (13. Februar) 
j am Sonntag, d-n 14. FtJbruar 
lauf den Wochfnendplätzen 
'der angeschlossenen Organi- 
! sationen und zwar der JKG 
, m Olivos und Banfiüd der 
NCl in Olivos und des Bar 
Kochba in Moreno. Wir bit¬ 
ten alle Freunde des KKL, 
dazu beizutrrgen. dass d’eses 
Fest, das in Israel vor a’lem 
von der Jugend begeistert 
^feiert vürd. an desem 
Tage gut besucht ist. Bei 
ungünst'-gem Wetter findet 
die Veranstaltung arn dar¬ 
auffolgenden Sonntag s^att. 

Eine wichtige 
Mitteilung: 

Wir benachrichtigen alle 
unsere Freund? da>? ’m Mo- 
n Februar unser Büro, we¬ 
gen Urlaub des Personals, 
nur nachmittags von 14.30 
bis 18.30 Uhr geöffnet sein 
wird. 

Früherer Präsident 
Venezuelas nflanzt 
BänTne im BoHvar. 
Wald 

Dr. Edgar Sanabria, ehe¬ 
maliger Präsident Venezue¬ 
las und gegenwärtig Gesand¬ 
ter seines Landes beim Vati¬ 
kan, Aussenmink'^t^'r Israels. 
Frau Golda Meir. der vene¬ 
zolanische Gesandte in Israel 
sowie hohe Beam'e des Au- 
ssenministeriums und des 
Keren Kajemeth Lehrael 
nahmen an der Pflanzung 
der ersten Bäume im Boli- 
var-Wald teil, der im jüdäi- 
schen Bergland gelegen ist. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Immer, wenn d'er Wunsch 
besteht, ein KKL-Telegramm 
aufzugeben, um Verwandte 
und Freunde mit Baum¬ 
pflanzungen zu beschenken 
bzw. zu ehren, wollen Sie 
bitte eine der folgenden He- 
lefonnummem benutzen: 

70-9931 

73-4916 

68-7004 

54-3209 

76-1396 CFiambrerfa 

Coghlan) 

48-3695 (Sekretariat) 

48-5683 


Landes in die Tat umzuset¬ 
zen sich bermihte, überna. m 
die Anlegung des aus unse¬ 
rem zeniraleuropäiscneL 

Kreise stoinmenden dritten 
Piüsidenien der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation, des 
Botanikers Prof. Otto War- 
burg, bei den verschieden¬ 
sten Anlässen Baumspenden 
durchzuführen, um zur Wie¬ 
derherstellung des einstigen, 
segensreichen Waldreich¬ 
tums von Erez Jisrael beizu 
Tagen. In den letzten Jah¬ 
ren enistanden viele Wälder 
im Lanae, und einer der 
wichtigsten Tage, an denen 
vor allem die Jugend Baum¬ 
pflanzungen durc fiihrt. ist 
der 15. Schwat. Mit groeser 
Begeisterung und in fröhli¬ 
cher S immung widmet sich 
die neue Gen rat on die er 
Aufgabe, zu welcher die 
Schu e besonders auffordert. 
Hiei bei uns, in der Diaspo¬ 
ra, ist es deshalb eine natio¬ 
nale Pfi.'Cht von jung und 
alt s.ymboiisch^ in seelic er 
Verbindung mit Israel, mit¬ 
zupflanzen. Chamischa Assar 
Beschwat. 15. Tag im Monat 
Schwat. verlangt von uns 
Baum-penden für dsn KKL, 
und es iet nicht daran zu 
zweifeln, dass auch in die¬ 
sem Jahre, besonders auf un- 



(Nach einem mittelalterlichen btichj 


seren Wochenendplätzen und 
überall, wo Jugend den sich 
an das Datum anschliess:n- 
den Sonntag im Freien vir 
bringt, dieser moralsc’en 
Verpflicsh ung nac gekom¬ 
men wird. 

Wir alle wissen. d3.ss selbst 
im Winter, wenn Sörm' 
und Regengüsse in Israel al¬ 
le landwirtschaftl'che Ar¬ 
beit erschweren, d’e Auff .r- 
stung.s- und Pflanziing^tä* g- 
keit weitergeht, längs der 
Str.-'ssen im Negew. auf 
Bergplateaus, in Gebieten. 


die erst jetzt erschlossen wer¬ 
den können. Ei sind keine 
blossen Projekte, die man 
sympathisch betrach et, son¬ 
dern es ist eine Realität, die 
von allen Israel-Besuchern 
j mit Bewunderung betr?chtet 
wird. Indem der KKL auf 
die besondere Veranlassung 
der Baumspende zum 15. 
Schwat hinweist, schafft er 
neue Möglichkeiten der Be¬ 
waldung und dient zugleich 
der Erfüllung eines sehr al¬ 
ten nationalen und rel giö- 
seii Ideals. 
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Wieder Streit um den Irak 


Bis vor Kurzer Zeit be¬ 
stand der Eindruck, dass 
Kasser an der Schaffung ei¬ 
ner gemeinsamen antiiraki¬ 
schen Front arbeitete. An 
dieser neuen Koalition soll¬ 
ten sich ausser der VAR 
auch Saudi Arabien und 
Transjordanien beteiligen, 
und in allen arabischen Zei¬ 
tungen erschienen mehr oder 
weniger bestimmte Nachrich¬ 
ten über die Vorbereitung 
einer Dreierkonferenz Nas¬ 
ser—Saud—Hussein. 

In Irak riefen diese Mel¬ 
dungen grosse Besorgnis her. 
vor, und der Sender von 
Bagdad fragte, welchen 
Zweck eine solche Tagung 
verfolgen und ob sie nicht 
antiirakischer Propaganda 
dienen würde. Die Regie¬ 
rung des Irak, die bisher al¬ 
le Konferenzen der Arabi¬ 
schen Liga boykottiert hatte, 
benannte einen Vertreter für 
die arabische Oeltagung in 
Djedda — offensichtlich, um 
dort Fühlung mit den ande¬ 
ren arabischen Ländern 
bekommen und deren Ab¬ 
sichten prüfen zu können. 

KAIRO WIEDER 
GEGEN HUSSEIN 

In die Atmosphäre der 
Vorbereitung der Dreierkon¬ 
ferenz platzte das Interview 
des Königs Hussein hinein, 


jedoch Nasser keineswegs 
einverstanden. In der Zei¬ 
tung „Al Ahram’’ in Kairo 
erschien ein heftiger Angriff 
auf Hussein. Die Zeitung er¬ 
klärte, Hussein überschätz-e 
seine Rolle, und sein reak¬ 
tionäres Regime könne kei¬ 
nerlei Ansprüche gegenüber 
Irak geltend machen. 

Damit war eine wesentliche 
Wendung in der Entwick¬ 
lung eingetreten. Nasser hat¬ 
te klar gemacht, dass nur er 
über eine Aktion gegen Irak 
bestimmen wolle und dass 
niemand anders etwas in die¬ 
sem Staate zu suchen habe. 
Die Dreierkonferenz kann 
nunmehr als begraben an¬ 
gesehen werden. Sollte sie 
doch noch zustande kom¬ 
men^ so ist schon heute klar, 
dass sie — wie viele andere 
arabische Tagungen — ohne 
praktisches Ergebnis enden 
wird. 

Für Nasser ist die Marsch¬ 
richtung klar. Wenn das Re¬ 
gime Kassem gestürzt wird, 
so kommt als Alternative 
nur eine Pro-Nasser-Regie- 
rung in Betracht. Die Stim¬ 
men mehren sich, die die 
Versetzung . des Marschalls 
Amr nach Damaskus mit ei¬ 
ner Aktion gegen Irak in 
Verbindung bringen. 


WAS MACHT AMR 
IN SYRIEN? 

Tagtäglich veröffentlichen 
die Zeitungen Nachrichten 
über die Aktivität Arms in 
Damaskus, der dort neue 
Beiräte schuf und admini¬ 
strative und wirtschaftliche 
Massnahmen anordnet. Ge¬ 
setze werden im Eiltempo 
erlassen und durch eine 
Verordnung wurde ein Preis- 
stop verkündet. Das ,,cosi 
plus’^-System, das Israel 
längst als überholt und rui¬ 
nös abschaffte, ist in Syrien 
angesichts der gewaltigen 
Spannung in der W.Ttscüaft 
zu neuem Leben erweckt 
worden. Nasser gibt Amr in 
täglichen Telefon-Gesprä¬ 
chen Anweisungen, und die 
Zeitungen von Kairo rüh¬ 
men den Marschall, der es 
versteht, die verfahrenen 
Dinge in Syrien wieder in 
Gang zu bringen und die 
Streitigkeiten unter den ert¬ 
lichen Führern zu überwin¬ 
den. 

Gleicnzeitig verstummen 
aber die' Gerüchte nicht, 
dass — bei allem V’^orhan- 
densein von .Schwierigkeiten 
in Syrien — die eifrige in¬ 
nerpolitische Aktivität von 
Abdel Hakim Amr nur als 
Tarnungs. und 


manöver dient. Pressekori*«- 
spondenten und Kommenta¬ 
toren sind dec Auiiassung. 
dass die eigentliche Mi.ssiun 
Amrs in Damaskus in dei 
Vorbereitung einer militäri¬ 
schen Aktion gegen den Irak 
besteht. 

Nicht nur Sensatiohsjour- 
nalisten und von Panik er¬ 
griffene irakische Funktio¬ 
näre vertreten diese Mei¬ 
nung. Auch hohe Beamte 
des State Department glau¬ 
ben an antiirakische Pläne 
Nassers, und nach .Vieldün¬ 
gen aus Washington sollen 
sie VAH-Vertreter dringend 
vor einem Einschreiten in 
Irak gewarnt haben. Der 
Präsident der Weltbank Eu¬ 
gene Black, erklärte* jetzt, 
dass seine Bank bei der Be¬ 
handlung des Anleihegesuchs 
der VAR für Ausbau des 
Suezkanals auch das Pro¬ 
blem der freien Schiffahrt 
betrachte. Diese Erklärung 
erfolgte nicht nur wegen 
des Dn cks projüdischer Or- 
ganisiticren. Die Haltung 
Kairo.s gegenüber Irak spiel¬ 
te hier ihre Rolle, und das 
Stale Depaitment ve:arlöss- 
te dei Weltbank-Präsiden¬ 
ten zu seiaer Aeusserung. 


In Irak scheint inzwischen 
Ablenkungs- i nach den Berichten von Kor- 

-- I 


WashingtoD und Haminarskjold 


in d^m er mit Einm.^sch 
seiner^ Truppen in den Irak 
für den Fall einer „kommu¬ 
nistischen Herrschaft” im 
Zweistrom-Land drohte. Hus¬ 
sein wollte wohl die Resul¬ 
tate einer antiirakischen 
Vereinbarung bei der ge¬ 
planten Dreierkonferenz vor¬ 
wegnehmen und schon die 
Aufgabe festlegen, die er im 
Falle des Losschlagens über¬ 
nehmen sollte. Damit war 


Die israelischen ‘ 
Städte 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Ben Gurion gab neu¬ 
erlich seiner Ueberzeugung 
Ausdruck, dass keine Not¬ 
wendigkeit bestehe, um aus 
ökonomischen oder staatspo- 
jitischen Gründen, die israe¬ 
lischen Städte mit Ausnahme 
von Jerusalem, zu vergrö- 
ssern. Er gab diese Erklä¬ 
rung in Entgegnung auf die 
Frage eines Deputierten ab, 
der sich auf einige Aeusse- 
rungen bezog, welche Ben 
Gurion vor kurzem vor der 
Landwirtschafts . Konven. 
tion der Histadrut machte, 
wo er vorgeschlagen hatte, 
die Einwohner von Tel Aviv 
auf einen grössere^ Raum 
zu verteilen. 

Ben Gurion verwies auf 
die grundsätzliche Politik 
der ersten Regierung Israels 
im Jahre 1949, die auf eine 
Verstreuung der städtischen 
Bevölkerung bedacht war, 
um zu dichte Konzentratio¬ 
nen zu vermeiden. Diese Po¬ 
litik, so führte er aus, ba¬ 
sierte auf dem Glauben, dass 
politische Schwierigkeiten 
und Gefahren für die Si¬ 
cherheit entstehen könnten, 
wenn zuviele Menschen auf 
dem engen Küstenstreifen 
Israels angesiedelt würden. 
(ITA) 


„Ueberlasst Dag die Sa¬ 
che.” lautet auch heute noch 
die Antwort der Regierung 
Eisenhowers, wenn es sich 
um eine energische Rekla¬ 
mation Israels wegen der 
Durchfahrt durch den Suez- 
kanald handelt. Die hiesigen 
Beobachter stellen fest, dass 
Washington neuerlich um die 
Gunst Nassers wirbt, wäh¬ 
rend es die Freunde Israels 
beruhigt, dass ,.Dag alles re¬ 
geln wird.” 

Der zweite UN-Sekretär 
für Politische Sonderfragen, 
Dr. Ralph Bunche, hat vor 
kurzem Kairo besucht, ohne 
von der Regierung Nassers 
eine befriedigende Auskunft 
über die beiden Schiffe zu 
erhalten, die schon seit Mo¬ 
naten mit israeliscnen Frach¬ 
ten an Bord in Port Said 
festgehalten werden, liann 
machte Hammarskjold s=‘lbsx 
die gleiche Reise, oiinc' ein 
positives Resultat zu erzie¬ 
len. Jetzt herrscht wieder 
die ,,Diplomatie des Schwei¬ 
gens”. deren sich Washing¬ 
ton gern befleissigt. Eine 
Anleihe von 56 Millionen 
Dollar der Weltbank für 
Nasser hai die offene Bilii 
gung der ÜSA-Regierung ge¬ 
funden, doch die Freiheu 
der Schiffahrt im Suezkanal 
ist eine Frage, die Hammar 
skjold überlassen wird. 

Washington bemüht sich 
zu vergessen, dass im Fe¬ 
bruar 1957, als Israel aufge- 
forder^ v/urde, die Sinai- 
Wüste zu räumep. Eisenho- 
wer persönlich den Isiaelis 


von SAUL CARSON 

Versprechungen gemacht 
hat. Israel hatte u. a. darauf 
verwiesen, dass Nasser nie¬ 
mals der Resolution de- Si¬ 
cherheitsrates, den Suezka 
nal für die israelische Schiff¬ 
fahrt offen zu halten^ Folge 
eistete. Schon im Jahre 1951 
hatten die USA zugunsten 
einer Resolution des S’cher- 
heitsi'ates gestimmt, die Ae¬ 
gypten klipp und klar be¬ 
fahl, die Schiffe aller Nat o- 
nen, einschliesslich der :s- 
raelischen, durch den Ka-iai 
passieren zu lassen Im Ee- 
bruar 1957 gab Eisenhower 
in einer Rede, die auch 
durch Bildfunk im ganzen 
Lande verbreitet wurde, vor 
der ganzen Welt das Ver- 
spre-h^n ab, dass, sollten aie 
Aegypter neuerlich den Ka¬ 
nal sperren, die Präge 
aller P’oi*m den UN unter¬ 
breitet werden würde.” 

Jetzt schreiben wir das 
Jahr 1960, und immer noch 
ruht die Angelegenheit in 
Händen des UN-Generalse- 
kretärs. 

„Können die Amerikaner 
irgendetwas tun, um ihre 
Regierung zur Erfüllung ih¬ 
rer Versprechen zu zwin¬ 
gen?”, fragt man sich hier. 
Zu dieser Frage können wir 
eine historische Tatsache 
enthüllen, die bisher gehe m 
gehalten wurde und mit dem 
Richtungswechsel des ver¬ 
storbenen Staatsse.Kre+ärs 
John Foster Dulles, dem Er¬ 
finder der Formel .,Ueber- 
lassen wir es Dag”, im Zu¬ 
sammenhang steht. 

Während der erregten De¬ 


batten im Sicherheitsrat Tiber 
die Suez_ und Sinai-Fragen 
Ende 1956 erklärten die Au- 
ssenminister Englands und 
Fra n kr ei chs u n a bh än g:g 

voneinander, dass sie die Re¬ 
solution vom Jahre 1951 un¬ 
terstützen. Nach ihnen griff 
Dulles zum W'ort, der diese 
Resolution des Sicherheitsra¬ 
tes nicht einmal erwähnte. 
Achtundvierzig Stunden «spä¬ 
ter zitierte Dulles den israe¬ 
lischen Botschafter Eban zu 
sich. Bei dieser Unterhaltung 
gab Dulles seinem Besucher 
die Versicherung ab, er dür¬ 
fe überzeugt davon sein, dai;s 
die USA die in der Resolu¬ 
tion vom Jahre 1951 verkün¬ 
deten Prinzipien gutheissen. ' 
Darauf erwiderte Eban, ver¬ 
schiedene Beobachter seien 
der Meinung, dass dies nicht 
der Fall sei. Dulles wurde 
ungeduldig und äusserte, es 
scheine, dass gewisse Leute 
ihn nicht richtig interpretie¬ 
ren wollten. Er versprach 
Eban, derartige „Missver¬ 
ständnisse” zu klären und 
die Position seines Landes 
formell zu umreissen. Er 
hielt sein W'ort. Er sprach 
nochmals vor dem Sicher¬ 
heitsrat und verkündete 
nunmehr klar und deutlich, 
seine Regiehrung vertrete 
weiterhin die Resolution aus 
dem Jahre 1951. 

Beobachter stellen fest, dass 
in dieser historischen Ge¬ 
schichte eine kleine Moral 
enthalten ist, die auf die 
heutige Lage Anwendung 
finden könnte. 


Konvention der Histadrut 

Tel Aviv, — Die 9 Konvention der Histadrut stell¬ 
te in einer feierlichen Warnung an die ganze VVelt fest, 
dass das eigentliche Ziel von ^^azismus und Faschismus 
nicht darin liegt die Juden, sondern die Demokratie 
und die Menschenrechte zu vernichten. Die 800 Dele¬ 
gierten forderten den Zusammenschluss aller Arbeiter 
und fortschrittlich gesinnten Menschen, um gegen „die 
Seuche des Antisemitismus ihre Stimme zu erheben, 
bevor es zu spät ist.” Obwohl die Juden stets die ersten 
Opfer gewesen seien, so heisst es. wenden sich Nazis¬ 
mus und Faschismus „an die tierischen Instinkte im 
Menschen, um den kulturellen Fortschritt zu zerstören.” 

Die Resolution erklärt, „jedes Frieden und Gerech¬ 
tigkeit liebende Volk müsse sich daher der antisemiti¬ 
schen Welle in allen ihren Formen entgegenstellen”. 
Alle Juden und vor allem die Jugend werden aufgeru¬ 
fen, jüdisches Leben und jüdische Ehre zu verteidigen, 
das „jüdische Gewissen” zu stärken und „mit Stolz den 
Namen Jude zu tragen.” 

In einer heftigen Debatte wurde das Für und Wi¬ 
der der Waffenlieferungen an Deutschland erörtert. 
Schliesslic.h schlugen Mapam und Achdut Awoda eine 
geheime Abstimmung über die Ausfuhr israelischer 
Waffen vor, die folgendes Ergebnis zeitigte: von den 
649 Anwesenden stimmten 397 gegen jegliche Resolu¬ 
tion, während 209 dafür stimmten; 10 Teilnehmer ent¬ 
hielten sich der Stimme. (ITA) 


respondenten und von Rei¬ 
senden, die nach Beirut ge¬ 
langten, die Panik immer 
weiter um sich zu greifen. 
Wilde.ste Gerüchte über aen 
Gesundheitszustand Kassems 
und über neue Attentatsver¬ 
suche sind in Umlauf. Der 
Sender Bagdad halle schon 
mehrere Male versichert, 
dass Kassem ..schon das 
Kiahkenhaus ■ erlasse'*. Er^ 
musste jedoch im Krank2.n- 
haus bleiben, andererseits 
war er imstande — mit ei¬ 
nem grossen Gipsveroand 
versehen — einen britis hen 
Korrespondenten zu einem 
Interview zu empfangen. 

Kassem ist sich darüber 
im klaren, dass fir ihn kro¬ 
sse Gefahren lau(^rn, und 
dass das Krankenhaus daher 
noch der sicherste Platz ist. 
Ausserhalb der Mauern des 
Krankenhauses ist eia ge¬ 
heimer Machtkampf im Gan¬ 
ge, der zwischen dem Mili¬ 
tärgouverneur General Ab- 
di. der scharf antikommuni¬ 
stisch eingestellt ist, urd 
dem Präsidenten des Vo'ks- 
gerichtshofes Mahdawi -ein 
Mann mit linken Neigungen» 
ausgeiochten wird. Kürzlich 
hatte General Abdi gegen¬ 
über Mahdawi einen Erfolg 
zu verzeichnen^ denn der 
Vorsitzende des irakischen 
industriellen-Verbandes wur. 
de zum Leiter des Informa¬ 
tionswesens ernannt, und die 
Stelle wurde damit einem 
Bürgerlichen übergeben 


Doch die linken und kom¬ 
munistischen Elemente las¬ 
sen von ihrem Druck nicht 
ab, und nach den Meldungen 
aus Bagdad scheint eine 
Wandlung im Kräfteverhält¬ 
nis eingetreten zu sein. Bis¬ 
her war Kassem immer ohne 
weiteres in der Lage, beiden 
Lagern seinen Willei> aiifzu- 
zwingen. Jetzt scheiftt je¬ 
doch der Machtkam^f'üb.e3>. 
“mächtig und Kassem zu ei¬ 
ner souveränen EnDchei- 
düng zu schwach zu sein. 

Die Folgen dieser Ent¬ 
wicklung in Irak sind sc.hon 
zu spüren: Die Staatsbeam¬ 
ten bangen angesichts der 
völlig unklaren Situation um 
ihre Zukunft und wollen 
nichts zu den Journalisten 
sagen. Die Wirtschaft hat se- 
litten, und eine schwere KrL 
se bedroht das Zweistrom¬ 
land, ..Etwas wird in Kürze 
geschehen” — das ist das 
Empfinden weitester Kreise 
in Irak, 

Die politische Entwicklung 
im Mittleren Osten^ der bis¬ 
her verhältnismässig ruhig 
war. scheint einer neuen 
Krise entgegen zu treiben. 

An dieser ist Israel in kei¬ 
ner Weise beteiligt, und 
hier liegt ein neuer Beweis 
dafür vor, dass auch, wenn 
es kein Israel gäbe — die 
arabische Welt uneinig und 
nicht zu einem gemeinsa¬ 
men konstruktiven politi¬ 
schen Vorgehen imstande 
ist. 


Appell an die Sowjetunion 

Jenisalen. — Ein Appell an die Sowjetunion er¬ 
ging aus dem Mund des Knesset-Präsidenten Kadisch 
Luz, der Moskau ersuchte, die israelischen Bestrebun¬ 
gen zu unterstützen, um die vier Waffenstillstands-Ab¬ 
kommen mit den arabischen Staaten in Nichtangriffs¬ 
pakte umzuwandeln. 

Die Worte des Präsidenten der Knesset wurden in 
der Eröffnungssitzung des Parlaments ausgesproclien 
und stellten di^ Antwort auf ein vom Obersten Sowjet 
im vorigen Monat an die Parlamente in der Welt ge¬ 
richtetes Ersuchen dar, in der ganzen Welt eine allge¬ 
meine und völlig Abrüstung durchzuführen, (ITA) 
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